derjenige, 
nimmt, 


Der conſervative Wortführer hob mit Recht hervor; 


lagen der Bundesregierungen vertheidigt, zu dem 


doch nicht fo imperünent aus! 


31. Jahrgang, 


2 


— 


1 


e „Danziger Zeitung 


Die Sprache unſerer Geſetze. 
Daß die Unkenntniß der Geſetze nicht vor 
Strafe ſchützt, ift ein unanfechtbarer Grundſatz. 
Ein ſchwerer Uebelſtand iſt es deshalb, wenn die 
Geſetze in einer Sprache abgefaßt werden, welche 
dem ſchlichten Mann aus dem Dolk, auch wenn 
er ſich Mühe giebt, ſchwer zugänglich iſt. Eine 
der wichtigſten Aufgaben des Geſetzgebers ift die, 
daß die Beſtimmungen, welche das Geſetz treffen 
ſoll, klar, möglichſt kurz und leicht verſtändlich ſind. 
In früherer Zeit hat man in Deutſchland 
auf dieſen Punkt ein beſonderes Augen- 
merk gerichtet, und die Ausarbeitung der Geſetze 
hat nicht bloß wegen der gründlichen und um- 
faſſenden Prüfung des materiellen Inhalts der- 
ſelben, ſondern auch wegen der forgfältigen Feſt⸗ 
ſtellung ihrer Form in der Regel längere Zeit in 
Anſpruch genommen. Ze weitere Kreiſe in das 
öffentliche Leben hineingezogen werden, deſto 
wichtiger wird es, daß die Sprache der Geſetze 
auch möglichſt einfach und verſtändlich iſt. 2 

Gerade bei den für das ganze Volk ſo über⸗ 
aus wichtigen ſocialpolitiſchen Geſetzen iſt in 
dieſer Beziehung ein Mangel hervorgetreten, der 
eine beſondere Aufmerkfamkeit verdient. Dafür, 
daß es ſich dabei nicht etwa um eine oppofitionelle | 
„Mörgelei“ handelt, dürfte der Name unſeres 
Kaupigewährsmanns bürgen. Es war Herr 
v. Felldorf, einer der Führer der Hochconſer⸗ 
vativen, welcher bei der erſten Berathung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Alters- und Inva⸗ 
liditätsverſicherung im Reichstage ſagte: 

4 Ich bin überzeugt, es fehlt nicht an recht zahlreichen 
Mitgliedern des Faufes, denen es, au ſelbſt wenn 
ſte das Geſetz geleſen haben, wenn ſie nicht längeren 
Berathungen und Beſprechungen beigewohnt haben 
innerhalb der Fractionen und einzelner Kreiſe, recht 
ſchwer geworden fein wird, über das Geſetz und ee 
eigentlichen Inhalt einen Ueberblick zu gewinnen. 
Ich muß ſagen, die Art und Weiſe, wie derartige 
Geſetze abgefaßt werden, ſcheint mir nicht ganz 
die richtige zu fein.“ 

Er wolle den Redacteuren deſſelben — fo führte 
er aus — daraus keinen Vorwurf machen; es 
liege daran, daß wir uns gewöhnt hätten, nicht 
zwiſchen organiſativen Geſetzen und Rechtsgeſetzen 
zu unterſcheiden. Aber es ſei ein Bedürfniß, „daß 
welcher ein ſolches Geſetz in die Hand 
mt, mit wenigem bald dahſn kommt, den 

nhalt des Geſetzes überſehen zu können“. 


„Den 


Geſammtinhalt dieſes Geſetzes verſteht 
man erſt, 


wenn man es vom erſten bis zum letzten 
Paragraphen durchſtudirt hat, und erſt ein Paragraph, 
der über hundert hinaus ſteht, macht einen der ersten 
Paragraphen verſtändlich... Man muß bedenken, 
daß unfere Geſetze über Kranken und Unfallverfiche- 
rung und dieſes Geſetz draußen fiudirt werden müſſen 
von den Leuten, die fie praktiſch draußen handhaben 
ſollen. Man überſieht die koloſſale Schwierigkeit, dieſe 
Geſetze zu verſtehen; benn es gehört jetzt ein um- | 
ſichtiger, gebildeter Verwaltungsbeamter oder 
ein Mitglied des Reichstages, welches an die Mit- | 
arbeit bei der Geſetzgebung gewöhnt ift, dazu, um 
ſolche Geſetze zu verftehen,” 

Darin hat der Abg. v. Helldorf unzweifelhaft 
recht: unſere neueſte Geſetzgebung leidet ſo ſehr 
an Unverſtändlichkeit, daß es nöthig iſt, hier 
Wandel zu ſchaffen. dieſe Frage iſt wichtiger, 
als man auf den erſten Blick glauben ſollte. 
Wenn der Staat feine Bürger nicht in der 
Geſetzeskunde unterrichten läßt, ſollte er ihnen 
zum mindeſten die Kenntniß der Geſetze nicht 
erſchweren. Wenn Herr v. Helldorf, der Führer 
einer Regierungspartef, der faſt immer die Vor⸗ 


Ausſpruche kommt, daß man ein umſichtiger, 
gebildeter Verwaltungsbeamter fein oder bei der 


erſchei 9 
allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In⸗ 


nt täglich 


Gesetzgebung ſelbſt mitgewirkt haben müßte, um 


ſolche Geſetze zu verſtehen, ſo muß er den Uebel⸗ 
Mag man 
nun auch immerhin annehmen, daß der Redner 
etwas zu weit gegangen iſt — als übertrieben 
wird die Behauptung nicht gelten können, daß 
auf 50 000 Deutſche noch nicht ein Einziger kommt, 
der das Geſetz ſich völlig klar gemacht hätte. Von 


ſtand ſchon recht lebhaft empfinden. 


den vielen Beifpielen für die Schwierigkeit, das 


Geſetz zu verſtehen, wollen wir nur eins hervor⸗ 


heben: Der freiconſer vative Abg. Lohren be⸗ 


handelte in ſeiner Kritin des Entwurfs ein- | 
gehend die Stellung der Frauen in demſelben. 
Ua. behauptete er, daß ein Dienftmäbchen, welches 
ſeine Beiträge 2 Jahre lang nicht bezahlen könne, 


für 52jährige Beitragsleiftung nicht 48 Mk, fon- 
dern nur 30,55 Mk. Rente in Ortsklaſſe I. jährlich 


entweder zurück in 
oder Verluſt aller 


Freitag, 28. 


und Kuslandes angenommen. Preis pro Quartal 4,50 Mk., 


Jahres-Contingent 


ſchreibung gebracht 


Dezember. 


Al 


werden. Iſt das verſäumt, 


gelaſſen. Jedenfalls iſt die Sache nicht klar. 


würden, wenn ſie nicht durch Auszüge in Zeitungen 


angewieſen wären, damit eine ſehr ſchwere Arbeit 
haben. 


der Frage ging der Abg. Rickert ein. Derfelbe 
hob hervor, daß gerade bei einem Geſetz von ſo 
großer Tragweite die Vorprüfung des Entwurfes 
durch die Betheiligten unentbehrlich ſei. Die Be⸗ 
denken gegen die einzelnen Beſtimmungen könnten 
erſt dann geltend gemacht werben, wenn man 
den Entwurf ordentlich geleſen habe. Die Sprache, 
in welcher derſelbe geſchrieben, hindere aber die 
Lectüre in weiteren und namentlich in den land- 
wirthſchaftlichen Kreiſen. Ohnehin ſickern dorthin 
ſolche Dinge erſt langſam durch. 

Daß ein gutes Geſetz nur dann geſchaffen 
werden kann, wenn die betheiligten Kreiſe das⸗ 
ſelbe auf ſeine Tragweite hin prüfen können, 
liegt auf der Fand. Dieſe Prüfung iſt bei dieſem 
Geſetz ſehr erſchwert. Es wäre eine verd ienſtliche 
Aufgabe, wenn man in den weiteren Stadien der 
Berathung daran denken möchte, dem Geſetze eine 
einfachere, verſtändlichere Faſſung zu geben. 


Heutſchlans. 


Berlin, 26. Deßbr. der Bundesrath hat 
bezüglich des feſtgeſtellten Branntweincontingents 
von einem Betriebsjahr auf das nächſtfolgende 
folgende Beſtimmungen zu treffen beſchloſſen: 

Den Brennereibeſitzern wird geſtattet, dasjenige 
Branntweinguantum, mit welchem die ihnen für das 
Betriebsjahr 1887/88 proviſoriſch überwieſene zum 
niedrigeren Gabe der Verbrauchsabgabe herſtellbare 
Branntweinmenge gegen die endgiltig feſtgeſetzte zurück⸗ 


geblieben iſt, noch nachträglich im Betriebsjahre 1888/89 


über ihr Jahrescontingenk hinaus abzubrennen. — ft 
in einer Brennerei im Betriebsjahre 1887/88 nicht die 
volle Jahresmenge an Branntwein, welche der Brennerei- 
beſitzer nach der endgiltigen Feftftellung zum niedrigeren 
Ver brauchsabgabeſatſe herſtellen darf, zur Anſchreibung 
auf das Conkingent gelangt, in derſelben Brennerei er- 


Jahresmenge, zum höheren Abgabeſatze abgefertigt 


den vom Brennereibeſitzer bis fpäteftens zum 1. März 
1889 zu ſtellenden Antrag geftatten, daß auf letztere 
Abfertigungen dasjenige Branntweinquantum, mit 
welchem die für das erſte Betriebsjahr proviſoriſch 
überwieſene zum niedrigeren Satze der Verbrauchs- 


gillig feſtgeſetzte zurückgeblieben iſt, ſtatt auf das 

des laufenden Betriebsjahres 
werden, nachträglich in An- 
wird, und dem Brennerei- 
beſitzer über dieſe Anſchreibung Berechtigungsſcheine 
nach Mafigabe des Beſchluſſes vom 12. Juli 1888 er- 
theilen. In ſolchem Fall kommen die folgenden weiteren 


übertragen zu 


Vorſchriften in Anwendung: 


1) In beiden Exemplaren des Brennerei-Contobuchs 
für das 2. Quartal des Gtatsjahres 1888/89 ift hinter 


dem Abſchluß in Spalte 7 der bezügliche Antrag des 
Brennereibeſitzers unter Bezugnahme auf die laufenden 
Nummern derjenigen Contobücher, welche die betref- 


fenden Abfertigungen nachweiſen, zu vermerken und 
demnächſt die Anſchreibung der zum höheren Satze ab- 
ertigten Branntweinmengen d i 


gef 
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UNSER... 


Nachdruck verboten. 


3 Die Geſchichte eines Kindes. 


} Novelle von Rudolf Zmmann. 
9 (Fortſetzung.) 
Nachdem dies abgemacht war, begab ſich Herr 
v. Buſſe und ging zu feinem Nachbar, dem 
Regimenisabjutanten. Gert v. Rohr, der dieſe 
Stelle bekleidete, war verhelrathet und hatte zwei 
Kinder. Buſſe wurde hier auf das freundlichſte 
aufgenommen. N 
Wir haben ſchon fo etwas gehört, lieber 
Buſſe, daß Ihnen über Nacht ein Kind beſchert 
worden iſt. Wollen wir nicht einmal herumgehen 
und eine Perſonalinſpection der neuen „Tochter 
des Regiments“ vornehmen? Meine Frau brennt 
darauf.“ 
Pfui, Philipp!” ſagte die Gnädige, „drücke dich 


Natürlich möchte 
ich den Findling ſehen.“ 

„Und wenn die gnädige Frau Ihrer Güte die 
Krone aufſetzen wollen, fo bitte ich Sie, von Zeit 
zu Zeit ein Auge auf das Kind zu richten. Die 
Schmidt — na, ſie iſt eine ganz reſpectable Perſon, 
aber ich möchte das kleine Ding auch nicht 
malträtirt ſehen, ſo lange ſie unter meinem 
Schutze ſteht. Schlimm genug ſcheint es dem Wurm 
fo wie fo gegangen zu fein; kaum ein Jahr alt 
und keinen Pater und keine Mutter zu haben, iſt 
doch ein hartes Schickſal.“ 5 ; 
Sagen Sie mal, lieber Herr Kamerad“, fiel 
jetzt der Adjutant ein. „Sie wollen wohl das 
Kind ſofort aboptiren? ach will mich mit un- 
nöthigem Rath nicht aufdrängen, aber es hat 
dach ſein Mißliches, Sie haben dann eine Caft | 
übernommen, die Sie eines Tages drücken 
dürfte. Nehmen Ste an, Sie wollen ſich einmal 
verheirathen.“ ; | 


| 


„Das ſchwöre ich noch nicht ab. 

„Nun gut, und Ihre Auserwählte hört, daß 
der Herr p. Buſſe ſchon ein Kind hat, ein unter 
ganz verdächtigen Umſtänden adnplirtes Kind. | 
Daß der ſonderbarſte Zufall von der Welt 5 


wirklich darauf, 


[Gemahl und 
des letzteren. 
Der Premierlieutenant klingelte, als ſie oben 
angelangt waren. „Krüger“, 


Frauen find 


bin ich gewiß, falls die Neigung eine Erwiderung 
Kane fie würde meinem Worte 

e 
v. Buſſe werden.“ 


„Aber ich bin Ihnen ja noch die Antwort 


ſchuldig, Herr Nachbar“, ſagte die zierliche junge 
Frau Adjutant, „gewiß werde ich mich nach der 
Kleinen umſehen, ſo lange Sie es wünſchen. Es 


macht mir vergnügen — und jedenfalls kann ich 


Ihnen ja Wäſche und was ſonſt nöthig iſt, be- 
ſorgen. doch kommen Sie, jetzt brenne ich 
mit Ihrem Schützling bekannt 
zu werden.“ 

Sie ſchlug ein Tuch um und ging mit ihrem 


Herrn v. Buſſe in die Wohnung 


mal die Kleine herauf; 
kann kommen.“ 

Es dauerte eine Weile, bis 
trug das Kind 
Waſſerflaſche auf dem Arm habe, und die Frau 
Schmidt folgte mit einer Sonntagshaube, die 


vielen Aniren, 

Jetzt, im hellen Sonnenſchein, der in das 
Zimmer fiel, fa) man erſt, ein wle reizendes Per ⸗ 
ſönchen das ausgeſetzte Kind fe, Die frahlenden 
blauen Augen, die Grüßchen 
der Wange, das 
Geſichtsfarbe, der dralle Kleine 
hildete ein Ganzes, 
beneiden können. 


Körper, das alles 
das manche Mutter 
Sie ſchien 


And lachte jedermann an, der 
und machte wie geſtern 


jeder N 
heutenant aus, der ſie endlich unter allgemeiner 
anderen Rufnamen geben — warten Sie mal — 


N glauben. Thäte 
es nicht, fo würde fie auch wohl nicht Frau 


ſagte er, „holen Sie 
auch die Frau Schmidt 


dies geſchah. Krüger 
ſo vorſichtig, als ob er eine große 


am Kinn und auf 
lockige, blonde Haar, die geſunde 


hätte 
ſich unter den 
fremden Nenſchen völlig wohl zu befinden, nickte 
ſich mit ihr abgab, 
allerhand drollige Sprech⸗ 


und ſtreckte das Kermchen nach dem Premier- 
Heiterkeit auf den Schoß nahm. 


ſagt ſie ſchon: „Bu! Bu!“ Nach 
Wochen wird ſie „Buſſe!“ rufen“, meinte der 


ſtimmt.“ 
ſagte Frau v. Rohr. „Kat fie die Nacht ruhig 
geſchlafen, Frau Schmidt?“ 


„Ganz feſt und ſchön, gnädige Frau!“ ant- 
wortete die Haubenbeſitzerin. 


lieutenant zu der Frau des Adjutanten. 
„Freilich, es wäre hart für ein ſo ſüßes kleines 


es wird, es muß fih aufklären. Welche Mutter 


zuverirauen? 


Frau Schmidt?“ 
„Das Zimmer hinten mit der Kammer iſt frei”, 


ſagte Frau Schmidt, „es iſt warm und hell, wenn 
er Herr Premierlieutenant das nehmen wollten 
ir 


8 


paſſend. 


14 1212 
die Kleine?“ 


Sie können das Zimmer 


nötig ist.“ 
„Wie heißt ſie denn?“ 


ſo hilft auch das 
Wiedereintreten in die Arbeit nicht; nachträglich 
werden dieſe Beiträge nicht mehr angenommen. 
Bielleicht hat aber Herr Lohren doch recht, und 
wir haben einer andere Beſtimmung außer Acht 


‚Diefe Probe möge genügen. Jeder, der das 
Geſetz ſelbſt ſtudirt hat, wird übrigens beſtätigen 
müſſen, daß man häufig erſt aus den Motiven 
den Sinn deſſelben ſich klar machen muß. Die 
Arbeiter, weiche das Geſetz beſonders angeht, 


die Hauptbeſtimmungen des Geſetzes kennen ge⸗ 
lernt hätten und auf den Text des Geſetzentwurfs 
bereits zur Regifter-Revifion eingereicht, fo find die⸗ 
ſelben den Steuerſtellen vorübergehend wieder aus- 
Auf eine andere von dem Abg. v. Helldorf 
nicht berührte, aber nicht minder wichtige Seite 


zeugter Branntwein aber, ohne Anſchreibung auf obige 


morden, fo kann die zuſtändige Direclivbehörde auf 


abgabe herſtellbare Branntweinmenge gegen die end- | 


verbliebenen 
0 2 Be N 


„Gehen Sie, Buſſe! Das ift der Anfang; heute 
ein paar 


Adjutant. „Sie iſt nun einmal für Sie be⸗ 


„Ein außzergewöhnlich reizendes kleines Mädchen!“ 


„Wäre es nicht eine Sünde, dies kleine Weſen 
ins Waiſenhaus zu ſchicken?“ fagte der Premier- | 


Liebchen“, erwiederte dieſe. „Ich glaube übrigens 
gar nicht, daß Sie lange nöthig haben werden, 
den Pater oder den Vormund für fie zu fpielen; | 


könnte es über das Herz bringen, einen ſolchen 
kleinen Liebling der Gnade fremder Menſchen an- | 
Und welcher Vater könnte hart⸗ 5 
herzig genug fein, für fie nicht ſorgen zu wollen? Urſula. 
Dabei ſällt mir ein, mein früheres Kindermädchen 
iſt ohne Stelle, ſie war geſtern bei mir. die 
könnten Sie vorläufig für die Kleine engagiren, 
| fie iſt zuverläſſig. Wie ſteht es mit der Wohnung, 
noch gewaltiger als ihre geſtrige war, und unter 


Gut“, ſagte Herr v. Buſſe, „das trifft ſich ja 
in Stand 
ſetzen, Frau Schmidt, und die gnädige Frau von 
nebenan wird das Kindermädchen herſchicken 
und alles beſorgen, was an Wäſche und Anzügen 


5 e 5 „In dem Briefe, von dem ich Ihnen erzählte, 
verſuche. Beſonders oft machte Re: „Bu! bu!“ Steht der Name „Marie“ angegeben; aber das 
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Branntweinmenge 


Morgen-Ausgabe, 


Reſt der dem Brennereibeſitzer zum niedrigeren Satze 
bewilligten Jahresmenge zu bewirken. 
wird die nachträglich zur Anſchreibung gelangende 
in Spalte 16 ausgeworfen 
und demnächſt in Spalte 19 der Betrag der aus- 
zufertigenden Berechtigungsſcheine berechnet. Bei 
den urſprünglichen Abfertigungen der Branntwein- 
mengen iſt in den Contobüchern auf dieſe zufäßliche 
Buchung zu verweiſen. — Sämmtliche vorgedachte Ein⸗ 
tragungen ſind in den Contobüchern mit rother Schrift 


zu bewirken. 


2) Die nachträgliche Abfertigung der Berechtigungs⸗ 
ſcheine erfolgt auf Grund beſonderer, im übrigen 
vorſchriſtsmäßig aufzuſtellender Nachweiſungen, welchen 
die Duplikate der bezüglichen Abferligungspapiere bei- 
zufügen find. Sind letztere und auch die Contobücher 


zuhändigen. 

3) Bei der Ausfertigung der Berechtigungsſcheine 
ſeitens der Directivbehörde iſt in dem erſten Abſatz 
des Vordrucks der Scheine das Wort „gleichzeitig“ in 
„nachträglich“ abzuändern. 

J. Berlin, 26. Dez. Aus Prag wird gemeldet, 
daß den „Dresdener Nachrichten“ in Oeſter⸗ 
reich das Poſtdebit entzogen ſei. Das iſt kein 
geringer Schlag für dieſes Blatt; denn daſſelbe iſt 
in dem deutſchen Theile Nordböhmens, welcher 
zwiſchen dem Erzgebirge, dem Elbjandftein- und 
dem Iſergebirge, alſo zwiſchen dem Königreich 
Sachſen einer- und dem die Mitte Böhmens aus- 
füllenden czechiſchen Sprachgebiet andererſeits liegt, 
das bei weitem verbreitetſte von den im deutſchen 
Reich erſcheinenden Blättern. Das ſieht man ſchon 
in Karlsbad. Freilich, im Sommer halten die 
größeren, von den Fremden ſtark frequentirten 
Lokale nicht nur die großen Berliner, ſondern auch 
die größeren norddeutſchen provinzialblätter um der 
zahlreichen norddeutſchen Kurgäſten willen. Mit 
dem 1. Oktober hört das auf. Die wenigen Aur- 
gäſte aus Norddeutſchland drängen ſich dann im 
„Café Hamburg“ und im „Café Zum Elephanten“ 
zuſammen, weil es in dieſen beiden Lokalen dann 


doch noch einzelne norddeutſche Blätter giebt. 


In allen übrigen Lokalen giebt es dann, wo es 
überhaupt nichtöſterreichiſche Blätter giebt, nur 
die „Dresdener Nachrichten“; einmal find dieſe 
ein altes und ſchon ſeit Jahrzehnten in Böhmen 
eingeführtes Organ, und dann können ſie den 
Berliner und den anderen norddeutſchen Blättern 


Concurrenz bieten durch ihren täglichen Berliner 
| telegraphifchen Gpecialberichte. Durch dieſe ſind 
fie, was die wichtigen kurzen Nachrichten betrifft, 


in Nordböhmens allen Berliner und norddeutſchen 
Blättern um einen halben Tag voraus. Für 
mehr norddeutſche Nachrichten, als in dieſem 
telegraphiſchen Speclalbericht ſtehen, intereſſiren 
ſich die öſterreichiſchen Deutſchen überhaupt für 
gewöhnlich nicht; nur in ſenſationellen Fällen 
wünſchen ſie mehr Details, und da kommen 
ihnen die allen fenfationellen Sport pflegenden 
„Nachrichten“ weit entgegen. Leider gewannen 
die Deutſchböhmen kein richtiges Bild von unferen 
Derhältnifien aus der Lectüre des conſervativ⸗ 
particulariſtiſchen Dresdener Blattes; ihnen 
ſtarrte aus demſelben vielmehr ein Zerrbild 
entgegen. Wahrſcheinlich iſt die Maßregelung 
der „Nachrichten“ in Folge von von ihnen abge- 
druckten Zuſendungen aus Heſterreich erfolgt, 


welche ihnen aus der ihnen geiſtesverwandten 


antiſemitiſchen 
gangen. Dieſe fand früher in den k. k. Bureau⸗ 


„Gruppe Schönerer“ zuge⸗ 


ümmern Prags und Wiens ihre zahlreichen ſtillen 
Derehrer, weil fie den größten Ingrimm ihres 
Haſſes gegen den deutſchen Liberalismus kehrte. 


Seit die Schönerianer ſich aber offenkundig auch 


gegen 15 habsburgiſche Dynaſtie wenden, 
e 


haben 


will mir nicht recht behagen, es erinnert ſo an 


doch bei allen ernſtzunehmenden 
n Boden verloren. | Leider giebt es 


e 


Bolitih 


die „Tochter des Regiments”. Ich will ihr einen 


Urſula. Das paßt.“ 
„Aber v. Buſſe!“ ſagte die lebhafte kleine Frau 
v. Rohr, „das klingt ja ſo altfränkiſch!“ 
„Verzeihen Sie, meine Gnädige, ſtilvoll! Ich 
werde ihr Butzenſcheiben einſetzen laſſen in ihrer 
Kemenate, das iſt modern, und eine Truhe für 


ihre Wäſche beſorgen. Doch Scherz bei Seite; der 
Name heimelt mich ſo an, es iſt eine Erinnerung 
aus meinen Kindertagen.“ 


„Go erzählen Sie!“ 
„Ja, ich hatte eine Tante dieſes Namens, ein 
Paſtellbild von ihr hing in meinem elterlichen 


ı Haufe. Und mein Vater war ſonſt nicht gerade 


ſehr poetiſch veranlagt, aber wenn er von der 
Tante Urſula zu erzählen begann, dann wurde 
er faſt gerührt und ganz weich geſtimmt. Ich 


habe ſie nie gekannt, aber das Bild ſteht mir 


i 
4 


noch vor Augen, ſie ſah ſo ſchelmiſch und glücklich 
aus, recht wie die kleine Findlingsprinzeſſin. und 
es iſt ja nur proviſoriſch, nennen wir ſie alſo 


In biefem Augenblick trat der Lieutenant von 
Reden ein. \ 

„Wiſſen Sie, Herr Kamerad“, ſagte er zu Bufle, 
nachdem er die Anweſenden begrüßt, „daß ich 
faſt neidiſch auf ihr — eh, auf ihr pyramidales 
Glück bin? Wahrhaftig! Das wäre gerade das 
richtige Verhältniß für mich, ich habe niedliche, 
kleine Kinder furchtbar gern, und die kleine — 
Urſula — nun ja, die iſt mit einem Worte — 
pyramidal! Seit meiner letzten Liebe —” 

„um Gott, Kerr v. Reben!” fiel Frau v. Rohr 
ein, „ich wußte gar nicht, daß Sie ein ſolcher 
Don Juan find? Sie tanzen ja nie — und daß 
Sie die Cour ſchneiden, habe ich auch noch nicht 
bemerkt!“ 

„Gnädige Frau!“ lispelte der Lieutenant 
freundlich, „die Kameraden kennen die Geſchichte 
meines gebrochenen Herzens ſchon“ dabei 


Daneben 


im Königreich Sachſen überhaupt kein Blatt, 


welches den Nordböhmen eine ausreichende, beſſere 
Nahrung zu bieten im Stande wäre. 

I Wißmann.] Nach einer Meldung des 
„Standard“ aus Berlin wird nun Wißmann 
nach der Küſte von Zanzibar abgeſandt, um den 
Kufſtand zu unterdrücken und Militärpoften zu 
errichten, 

* [Anziſklavereicongreßz.] Nach einer Meldung 
der „M. 3.” aus Rom hat der Papſt den Plan 
einer Einberufung eines internationalen Anti- 
ſklaverei-Congreſſes aufgegeben. 

* [Der Reichskanzler trifft noch vor Mitte 
Januar behufs Theilnahme an den Reichstags 
verhandlungen hier ein. 

* [Aufgaben des Landtags.] Dem halbofficiöfen 
„Namb. Corr.“ wird ſcheinbar aus Berlin ge- 
ſchrieben: Wenn eine Ueberweiſung der Grund- 
und Gebäudeſteuer nicht füglich vor der Reform 
der Landgemeindeordnung in den öſtlichen Pro- 
vinzen erfolgen kann, die Inangriffsahme der 
letzteren aber für die nächſte Seſſion des Land- 
tags noch nicht in Ausficht ſteht, fo darf er- 
wartet werden, daß auch dieſer Abſchnilt der 
Steuerreform einer welteren Seſſion vorbehalten 
bleibt. Pes iſt um fo wahrſcheinlicher, als vor 
Durchführung einer beſſeren Einſchätzungsmethode 
auch nicht annähernd ſicher zu überſehen iſt, in 
welchem Umfange eine ſolche Ueberweiſung finan- 
Nell zuläſſig iſt. Daſſelbe gilt aber auch von den 
Schritten, welche auf dem Gebiete der Gewerbe⸗ 
ſteuer und der Beſteuerung des Zinseinkommens 
zu thun find, Es iſt daher möglich, daß auf 
dem Gebiete der directen Staatsſteuern zunächſt 
die Reform der Einkommenſteuer und außer- 
dem eine weitere Uebernahme von Schullaſten 
in Ausſicht genommen wird. Das wäre auch 
als Arbeitspenſum für die erſte Seſſion völlig 
ausreichend, insbeſondere wenn für die alsdann 
folgende der Abſchluß der Steuerreform auf das 
Programm geſetzt wird. Alsdann würden zu- 
nächſt wenigſtens weſentliche Erleichterungen der 
Klaſſen. und Einkommenſteuer, ſowie der 
empfindlichſten Communallaſten herbeigeführt und 
weitere ſehr weſentliche Erleichterungen vor⸗ 
bereitet werden. Ohne Zweifel dürfte die Ein- 
führung einer beſſeren Veranlagung, welche ſich 
füglich nicht anders als durch Einführung der 
Declarationspflicht erreichen läßt, in dem Abge⸗ 


ordnetengauſe, das aus der Dreiklaſſenwahl her- 


vorgegangen iſt, auf Widerſtand, namentlich auf 
geheimen Widerſtand ſtoßen. Allein dieſer Wider⸗ 
ſtand wird vor der Ueberzeugung weichen 
müſſen, daß es nicht nur gerecht, ſondern auch 
zur Erhaltung des politifchen Einfluſſes unerläß⸗ 
lich iſt, die reichere Minderheit im vollen Um- 
fange ihrer Leiſtungsfähigkelt zu den öffentlichen 
Laſten heranzuziehen.“ 


Frankreich, die Streitigkeiten wegen Bebiets-Rege- 
lungen zwiſchen den Colonien Cayenne und 
Surinam einem Schiedsſpruche zu unterbreiten, 


angenommen hat. Es handelt ſich dabei um Ge- 


bielsſtrechen, die wegen ihrer Goldlager einen 


hohen Werth beſitzen, als Siedelungsgebiete für 


Europäer aber nicht in Betracht kommen können. 
Immerhin wird dieſe Uebereinkunft dazu bei⸗ 


tragen, dem Gedanken der internationalen Schieds- 
gerichte neue Verbreitung zu verſchaffen. 
I[Socialiſtiſche Congreſſe.] Aus Zürich, 
23. Dezbr., wird der „M. A. 31g.“ geſchrieben: 
Noch vor Jahresſchluß finden zwei größere 
ſocialiſtiſche Congreſſe ſtatt. In Troyes (Departe- 
ment de P’Aube) begann heute der allgemeine 
franzöſiſche ſocialiſtiſche Arbeiter-Congreß, welcher 
bis 30. Dezember dauern wird. Es ſollen Fragen 
der praktiſchen Arbeiterpolitik und der ſocialiſti⸗ 


ſchen Theorie beſprochen werden. Im weiteren 


iſt die Organifation einer großen nationalen 
Föderation auf die Tagesordnung geſtellt, ſowie 
die Gründung eines allgemeinen Organs. Der 
deulſche „Soclaldemokrat“ betrachtet dieſen Con- 
greß als „eine Etape zur Vereinigung der fran- 
zöſiſchen Soctaliſten in eine ſtarke und un- 


abhängige Partei“. — Pom 30. Dezember bis 


1. Januar wird in Hainfeld bei St. Pölten in 
Niederöſterreich der öſterreichiſche ſoclallſtiſche 
Congref ſtattfinden. Außer der Berathung eines 


ds! 


licher Zwiſchenfall. 


Parteiprogramms ſollen folgende Begenftände zur 
Behandlung kommen: die polltiſchen Rechte, 
Arbeiterſchutz und Goclalreform, Preſſe, Unter- 
ſtützungsweſen, gewerkſchaftliche Organiſation, 
Krbeiterkammern, die Schule. 

* TSuboentioniste Jampferlinien.] Kürzlich 
wurde die Nachricht verbreitet, daß von der Re- 
gierung eine Vorlage ausgearbeitet werde, welche 
die Errichtung zweier überſeeiſcher Zweiglinien, 
von Aden nach Zanzibar und von der aufira- 
liſchen Linie nach Neu-Guinea, mit Reichsunter⸗ 
ſtützung bezwecke. Wie nun nach der „Schleſ. 3.“ 
verlautet, iſt in Regierungskreiſen nichts davon 
bekannt; die Nachricht iſt jedenfalls ſehr verfrüht. 
Was zur Begründung einer aus Keichsmitteln 
unterſtützten Linie nach Zanzibar angeführt wurde, 
waren die bekannten Wünſche oſtafrikaniſcher 
Intereſſenten, welche auch in einer Eingabe der 
deutſchen Colonialgeſellſchaft an den Bundesrath 
zum Ausdruck gekommen waren. Es wird aber 
zunächſt abzuwarten fein, welche Politik zur Be- 
feſtigung des deutſchen Einfluſſes in Oſtafrika 
gegenüber der aufſtändiſchen Bewegung einge⸗ 
ſchlagen werden ſoll, und wie ſich die Derkehrs- 
bedürfniſſe unter den Erfolgen dieſer Politik ge⸗ 
Halten werden. 

Neiſſe, 25. Dez. Die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Derſammlung hat den Antrag des Magiftrats auf 
Einführung einer VBierſteuer abgelehnt. Don 
35 Stadtpersrdneten ſtimmten nur 16 dafür. Der 
vorausſichtliche Ertrag von 8- bis 10 000 Mark 
fiel der Mehrzahl nicht ſchwer genug ins Gewicht. 


15 Frankreich. Tanne 
allemel⸗Cacour.] Plötzlich — ſozuſagen über 
Nacht — iſt der Name des Herrn Challenge 
wieder vor die große Oeffentlichkeit getreten, nachdem 
fein Träger ziemlich lange in einer Art von Berborgen- 


heit gelebt hat. Kerr Challemel-Lacour, der Freund 


Gambettas und der beſte Kopf und gebildetſte Mann 
in dem Kreiſe, der den einſtigen Dictator umgab, hat 
eine bewegte Vergangenheit hinter ſich. Unter dem 
Kaiſerreich ſchon war er als Schriftſteller bekannt — 
er lieſt und ſpricht deutſch und hat einige verzweifelte 
Verſuche gemacht, Hegel und Schopenhauer mißzzuver⸗ 
ftehen. Der letztere hat ihn, was Herr Challemel- 
Lacour mit großer Naivetät ſelbſt erzählt, ſeinerzeit 
prächtig verfpoitet, als er ihm mit feinen Weltver⸗ 
beſſerungsplänen kam. Gambetta machte ſeinen Freund 
zum Profecten des Rhöne-Depatements (Cyon), um dort 
den Widerſtand zu organiſiren. Als ſolcher empfing er 
demonſtrativ Garibaldi. Aus dieſer Zeit rührt auch feine 
berühmte telegraphiſche Ordre in Bezug auf gewiſſe 
Rongaliſten her, das bekannte „Fusillen- mol ces 
gens la! “/, das indeſſen nicht befolgt wurde. Weniger 
bekannt iſt, daß Kerr Challemel nach Beendigung des 


Krieges wegen gewaltſamen Eindringens in ein Nonnen⸗ 


kloſter und wegen des dort angerichteten Schadens zu 
100 000 Francs Schadenerſatz verurtheilt wurde. Ob 


er ſie ſchließlich zahlen mußte, iſt nicht benannt. Als 
HBotſchafter in London, wohin man ihn ſpäter ſchickte, 
* Ein intereſſantes Schiedsgericht] zwiſchen 
Frankreich und Holland wird demnächſt zuſammen⸗ 
treten, da erfreulſcherweiſe die holländſſche Kammer 
mit 67 gegen 3 Stimmen die Uebereinkunft mit 


konnte er ſich nicht behaupten, die Geſeliſchaft boncot- 
tirte ihn förmlich, noch viel ärger, als dies ſeiner Zeit 
Herrn Teiſſerenc de Port in Wien geſchehen war. Es 
ereignete ſich der unerhörte Fall, daß Beſuche, die der 
Botſchafter bei hochgeitellten Perſönlichkeiten machte, 
unerwiedert blieben. Hieran war indeſſen nicht allein 
die revolutionäre Vergangenheit des Botſchafters Schuld; 
gerade in dem Punkte denkt man in keiner Hauptſtadt 
liberaler als in London. Aber Herr Challemel-Lacour 
ſoll eine Dame nach London miigebracht haben, die mit 
ihm das Botſchafts-Hotel in Albert Gate bewohate, und 
dieſe Dame hieß — nicht Madame Challemel. 
Serbien. 

In Altſerbien ereignete ſich ein überaus pein- 
{ f Bor einiger Zeit wurden die 
türkiſchen Behörden darauf aufmerkſam gemacht. 
daß ſich ein montenegriniſches Revolutlons-Comite 
mit dem Gedanken trage, in Altſerbien einen Auf- 


ſtand zu erregen. da die betreffende Anzeige 


ziemlich unglaubwürdig motivirt war, ſchenkten 
ihnen die türkiſchen Behörden anfangs kein 
Gehör. Als jedoch die Anzeige nach einiger Zeit 
mit dem Bemerken wiederholt wurde, daß im 
Kloſter Decana eine große Anzahl von Waffen 
und anderweitigem Ariegsgeräthe verborgen liege, 
erließ der Commandant der im weſtlichen Theile der 
Türkei garniſonirenden Truppen, Redjeb Paſcha, den 
Befehl, eine Abihellung Soldaten möge das ſerbiſche 
Kloſter Decana überrumpeln, daſſelbe umzingeln 
und ſich von dem Vorhandenſein der bedeutenden 
Waffenmenge überzeugen. Dieſer Auftrag wurde, 
wie man der „Pol. Corr.“ ſchreibt, auf eine höchſt 
barbariihe Meile vollzogen. Wie bekannt, be- 
finden ſich im Kloſter Decana auch das Grab des 
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einſtigen Serbenkönigs Stefan Decansky, ſowie 
auch die Gräber mehrerer anderen geſchichtlichen 
Berfönlihheiten, welche von der ſerbiſchen Be- 
völkerung als eben ſo viele theure Reliquien ge- 
ehrt werden. Bei der Durchſuchung überfielen nun 
die türkiſchen Soldaten auch dieſe Gräber, öffneten 
den Sarg des Königs Decanskn — was bisher 
noch nie geſchah — und nahmen einen Thell der 
darin befindlichen Reliquien mit ſich. 

Dieſes brutale Berfahren hat in den politiſchen 
Kreiſen Belgrads geradezu Entrüſtung wachgerufen 
und man iſt allſeitig der Anſicht, daß derartige 
Ausſchreitungen, welche das Pietätsgefühl eines 
jeden Serben arg zu verletzen vermögen, wahr⸗ 
haftig nicht im Stande find, das gute Einver- 
nehmen zu fördern, welches die ſerbiſchen Staats- 
männer mit dem benachbarten ottomaniſchen Reiche 
ſeit jeher zu erhalten beſtrebt waren. ö 

Sicherem Vernehmen zufolge hat die Unter- 
ſuchung übrigens die völlige Unwahrheit der in 
der betreffenden Anzeige gekennzeichneten Verdachts⸗ 
Momente ergeben. 


Rußland. 
DO Aus Baum wird berichtet: Die Pariſer 


‚Bankfirma Rothihild war beim hieſigen Gtabt- 


raty mit der Bitte um die Erlaubniß einge- 
kommen, zwei Pekroleumleitungen von den 
großen Baſſins nach den Landüngsſtellen der 
Schiffe legen zu dürfen, wie ſolche bereits von den 
Firmen Nobel, Szabajew und anderen eingerichtet 


‚find. Der Stadtrath hat dieſes Geſuch mit der 


Begründung abſchlägig befchleden, daß dadurch 
den kleineren Unternehmern am n eine zu 
große Concurren bereitet würde. Außerdem hat 
das Syndicat der kleineren Unternehmer beim 
Stadtrath beantragt, derartige Leitungen ent- 
weder ganz zu verbieten, oder das durch dieſelben 
geführte Petroleum mit einer entſprechenden 
Steuer zu belegen. N 


Afrika. 

Zanzibar, 23. dezör. Wie man jetzt weiß, hat 
der Sultan auf die dringenden Vorſtellungen des 
britiſchen Generalconſuls hin den kürzlich er- 
theilten Befehlzur Vornahme von Maſſenhinrichtun⸗ 
gen zurückgenommen. Eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge umgab am Sonnabend Morgen den Palaſt 
des Sultans, da man wußte, daß Oberſt Euan 
Smith ſeit 8 Uhr bei ihm war. Um 10 Uhr 
ſollten 3 Männer und 2 Frauen hingerichtet 
werden. Als der Gegenbefehl plötzlich um 8 / Uhr 
bekannt gemacht wurde, war die Befriedigung 
groß und allgemein. Der Sultan hat ferner be- 
fimmt, daß das Verfahren bei Hinrichtungen, 
falls ſolche in Zukunft in Zanzibar nöthig fein 
ſollten, ein verändertes und dem öffentlichen 
Anſtandsgefühl entſprechendes ſein ſoll. Von den 
29 kürzlich zum Tode verurtheiiten Gefangenen, 
von denen 21 jetzt das Leben geſchenkt bekommen 


haben, haben die meiſten über 10 Jahre im Ge⸗ 


fängniß geſchmachtet, einer 14 und einer ſogar 
17 Jahre. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 27. Dezember. Der Staatsminiſter 

v. Bötticher begab ſich geſtern zum Reichs- 

kanzler nach Friedrichsruß und wurde heute 


zarückerwartet. . 


— Der Chef der Reichskanzlei Dr. v. Rotten- 
burg iſt zur Weihnachtsfeier am 24. Dezember 
hier eingetroffen und kehrt nach dem Neujahrs- 
feſte nach Friedrichsruh zurück. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt gegenüber 
der „Neuen Freien Preſſe“, welche behauptet 
hatte, daß die Verhandlungen zwiſchen Rußland 
und dem Vatican erſt ſeit dem Beſuche des 
deutſchen Kaiſers in Rom ein raſcheres Tempo 
angenommen haben: „Das mag richtig ſein, aber 
die Deutung dieſer Thatſache iſt irrthümlich. 
Für die deutſche Politik iſt eine Verſtändigung 
des Papſtes mit Rußland nichts unerwünſchtes, 
da eine ſolche das Schickſal der ruſſiſchen Polen 
betrifft. das Intereſſe, welches die preußiſche 
Politin an den ruſſiſch-vaticaniſchen Der- 


clamirte patheliſch im Gäufelton: 
„Du haſt zerſtückt mit Unbedacht 
Den Spiegel Dir, o Thor! 
Nun blickt der Schmerz verhundertfacht, 
Vertauſenbfacht hervor!“ 


„seht bitte ich dringend, daß Sie meiner Frau 


auch die Geſchichte von Ihrer Hildegard erzählen“, 
ſagte der Adjutant. 


„Ja, ich bitte ſehr, Herr v. Reben“, fagte die 
junge Frau; „mein Gott, was die Urfula alles 


aus den Männern hervorlockt!“ 


„So hören und ſchaudern Sie, Gnädigſte “, be- | 


gann Kerr v. Reden. „Ich war Cadett und kam 


öfter durch Berlin, da ſernte ich eine Hildegard | 


kennen, die mir füher als der ſchönſte Wind⸗ 
beutel mit Schlagſahne vorkam, den wir bei 
Telſchow nahe am Potsdamer Bahnhof zu 
ſchlemmen pflegten. Sie wurde mir ungetreu 
und heirathete einen Landpaſtor. Und denken 
5 5 wie, viele Kinder ſie jetzt hat?“ 
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„Elf liebe Kinder. 
meine Angſt.“ 

„Aber warum denn?“ 

„Denken Sie nur: ich nehme an, ihr Mann 


ſtirbt — das kann doch vorkommen — und ſie 


kommt dann eines Tages zu mir und ſagt: Botho 
v. Reden, ich weiß, du haft mich einft geliebt, 
du haſt es mir ſogar ſchriftlich gegeben — hier 
bin — jetzt haft du mich — 
ihren elf Kindern gerührt an die Bruſt —“ 

Alles lachte. 

„Sie werden aber doch die kleine Urſula — 
Herr v. Buſſe“, fuhr Reden nach einer Weile fort, 


ſchicken? Wie?“ 
„Wir 


ich thun ſoll.“ 
„Nein, Kerr Kamerad“, verſetzte Reden, „es 


iſt offenbar Gottes Wille, daß Ihnen das Kind 
Gehen Sie nur, wie das hübſche 


zugefallen iſt. 
Würmchen lacht! Aller — lieb —ſter kleiner Käfer! 
Und wenn eines Tages die Mutter erſchiene und 
ſagte: „Kerr v. Buſſe, was haben Sie mit meinem 
Kinde gemacht?“ — wie würden Sie dann da⸗ 
ſtehen? Nein, das geht nicht, geht wahrhaftig 
nicht! — Wiſſen Sie, wie es in dieſen Klein — 
kinder —-bewahr —anſtalten — das iſt aber pyra⸗ 


nahm er eine heldenhafte Stellung ein und de⸗ 


und mit jedem Jahre ſteigt 


und ſinkt mir mit 


Nachtiſch 


midal ſchwer auszuſprechen — oder Walfenhäufern 


ausſieht? 


„Nein, nein!“ ſagte Herr v. Buſſe. „Sie find 


ja fo richtig — es iſt ſchon alles angeordnet 
worden, daß fie hier bleibt — “ 


„Und noch eins, Herr Premierlieutenant!“ unter ⸗ 
brach ihn der Kamerad mit dem Gardeton, „ſollte 
es Ihnen — eh — eines Tages über werden, ſo 
iſt der Reden da — das thue ich —“ 

Damit empfahl er ſich. 

„Der Herr v. Reden“, ſagte die kleine Frau 
und ſah ihm nachdenklich nach, „— man ſoll nicht 
hinter dem Nücken ſprechen, aber es iſt ja nichts 
Schlechtes, was ich von ihm ſagen will — iſt auch 
einer von denen, die verkannt werden. Er läuft 
mit einer Maske durchs Leben. Ich glaube, 
manche ſeiner Kameraden, die ihn bloß ober- 
flächlich kennen, halten ihn für einen etwas 
wunderlichen Menſchen.“ 


„Das ſtimmt“, unterbrach ſie ihr Mann, „er 


hatte einmal um ein Saar. ein ernſthaftes Duell 


mit einem Kameraden, der Aufteen aß und Roth- 
wein dazu trank, was Reden für „ungebildet“ 
erklärte. Na, es wurde noch beigelegt.“ 

Wir wiſſen, was wir an ihm haben“, ſagte 
Herr v. Buſſe, „er iſt ein prächtiger Menſch, trotz 
feines Säuſelns, einer der gutherzigſten Kerle! 
— Und er hat auch diesmal recht: — Wer Reden 
für, na, für beſchränkt hält, der thut mir leid. 
Ich glaube, noch niemand hat ihn zu hänſeln ver- 
ſucht, dem er nicht mit Zinſen zurückgezahlt hätte 


i — puramidal wahrhaftig. Ja, er hat recht — 
ſollte ich ſpäter einmal 


die Mutter treffen und 
Rechenſchaft ablegen müſſen — nein, es geht nicht! 


Frau Schmidt, ſeien Sie fo gülig, nehmen Sie 
„nicht wieder abgeben? oder gar ins Waiſengaus 


die kleine Urſula mit und bringen Sie alles in 


Ordnung.“ 
halten hier eben Kriegsrath“, ſagte der 
Premierlieutenanf. „Ich weiß noch nicht ganz, was 


Damit ſchieden ſie. Beim Eſſen nach der 
Parade bildete Urſula natürlich das Geſprächs⸗ 


thema. Man erſchöpfte ſich in Bermuthungen, 


brachte allerlei Wahrſcheinlichkeitsgründe vor und 
erzählte eine Menge Geſchichten, die von Findlings⸗ 
kindern, vom „Skelett im Haufe“, geheimen 
Samillenüberlieferungen, intimen Verhältniſſen 
und deren Folgen, verlaſſenen Frauen, geknickter 
Liebe, zurückgegangenen Berlöbniffen und ähn⸗ 
lichen Geſprächsgegenſtänden handelten. Beim 
erzählte Reden „auf vieles Der⸗ 
langen“ noch einmal die „Jugendeſelei“ mit 
feiner Kildegard, was ein dröhnendes Gelächter 


zur Folge hatte, und Herr Premier- 
lieufenant v. Buſſe mußte ſich faſt etwas zu- 
ſammennehmen, um die vielen „ſchlechten“ Witze 


abzuwehren, die auf ſeine Koſten ausgegeben 


wurden. Aber er war der Gelegenheit gewachſen 
und bewährte ſich in jeder Weiſe; nicht umſonſt 
hielt man ihn für einen der beliebteſten und 
ſchneidigſten Offiziere der Garniſon, für einen 
Kameraden, an den ſich kein Tadel oder Vorwurf 
heranwagte. Trotzdem gab es manche, die ſich die 
Chance, ſeichte Scherze zu machen, nicht nehmen 
ließen. 

len ſollte doch einmal die Lifte der Ber- 
hältniſſe aufſtellen und durchgehen“, meinte 
jemand, „der kleinen Techtelmechtel und zarten 
Beziehungen des Herrn v. Buſſe.“ 

„Warum?“ flötete Herr v. Reden. 

„Na, da ließe ſich die Herkunft dieſer vom 
Himmel gefallenen Findlingspflanze vielleicht doch 
feſtſtellen.“ 4 
„Herr v. Buſſe“, ſagte Reden gravitätiſch, „hat 
ja ſein Ehrenwort gegeben, daß er garnicht um 
die kleine Urſula weiß und keine Ahnung hat, 
wer die Mutter ſein kann.“ 

Das genügte, dagegen konnte niemand, der 
nüchtern war, etwas einwenden. 

„Ich würde mir die Laſt eines ſolchen Balges 
nicht aufladen“, bemerkte der Premierlieutenant 
Hartwich, „und es dorthin ſchaffen, wohin es ge⸗ 
hört, ins Armen- oder Waiſenhaus — der Polizei 
würde ich es ausliefern und damit baſta! Ich 
finde, es wird hier überhaupt den ganzen Tag 
heute viel zu viel von dem Kinde geredet. Unſinn! 
Wer weiß, welche liederliche Perſon das Kind 
ausgeſetzt hat. Es reißt ja eine wahre Sentimen⸗ 
ſalität ein — ich habe gar nein Mitleid — gar 
keins für ſolche Exiſtenzen, die ich nicht kenne. 
Und das Lied von den gebrochenen Herzen — 
ſcheert Euch doch zum Teufel damit! Es klingt 
gewöhnlich ganz anders, wenn man es von einem 
anderen pfeifen hört und auf den Revers der 


Medaille fieht. Nit Philanthropie und zarten Ge- | 


fühlen und faliher Mitleidsdufelei, die doch fo 
oft auf Selbſttäuſchung und Heuchelei beruht, hat 
man früher einmal gearbeitet; es war die Zeit, 
da zwei Freunde, die ſich ſahen, vor lauter Rüh- 
rung flennen mußten, und Jünglinge ſich auf 
den Gräbern ihrer Geliebten zu Tode ſeufzten: 
Gott ſei Dank, daß es vorüber iſt, es war eine 
Periode miſerablen Verfalls.“ 


handlungen nimmt, liegt rückſichtlich der 
Haltung der Polen im Parlament und 
in ihrer Unterſtützung ſeitens deutſcher Reichs- 
feinde mehr in der Richtung des Gelingens der 
Berſtändigung zwiſchen dem papft und dem 


kruſſiſchen Kaiſer, als in der des Scheiterns. Des⸗ 


halb kann wohl richtig ſein, daß der Beginn des 
günſtigen Fortganges dieſer Verhandlungen mit der 
Anweſenheit des Kaiſers in Rom zuſammenhängt. 
Wer in Deutſchland ein richtiges Berſtändniß für 
die politiſche Situation hat, kann nur wünſchen, 
daß die Curie mit Rußland ſich über die zwiſchen 
beiden Mächten ſtreitigen polniſchen Gebiete 

dauernd verſtändige.“ 8 85 


Berlin, 27. Dez. Die „Köln. 3.“ bringt einen 
längeren officiöſen Artikel, welcher die Vermeh⸗ 
rung der ſubvenkionirten Dampferlinien behufs 
der Verbindung der deutſchen Colonialgebiete mit 
dem Mutterlande verlangt. Es heißt darin: „Es 
werden unmittelbare Dampfſchiffslinien von Ham- 
burg ſowohl nach der deutſchen Küſte von Oſt⸗ 
afriga, wie nach Kolländiſch-Indien und dem 
deutſchen Schutzgebiete in der Südſee geplant. Die 
Ausführung der erſteren würde allerdings vertagt 
werden, bis der Aufſtand, welcher die Thätigkeit 
der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft unterbrochen hat, 
überwunden ſein wird, die Verwirklichung der 
anderen Linie hängt nur davon ab, daß die 
nöthigen Mittel für die Ausführung aufgebracht 
werden. Für die Mithilfe des Reichs ſprechen 
nicht minder gewichtige Gründe, als die, welche 
ſeinerzeit zur Bewilligung von Unterſtützungen für 
die oftaftatifche und auſtraliſche Linie des Nord⸗ 
deutſchen Llond bewogen haben. Auch der Mehr- 
aufwand, welcher durch die Einbeziehung des 
deutſchen Schutzgebietes in Neu- Guinea entſteht, 
für welches die Herſtellung einer unmittelbaren 
Verbindung eine Lebensfrage bildet, wird mit 


der dadurch bedingten culturellen Entwickelung 


deſſelben in verhältnißmäßig kurzer Zeit Deckung 
finden, es handelt ſich nur um das ſchöpferiſche 
Wort, das „Werde“; das Geſchaffene wird ſich auch 
erhalten.“ 


— Die „poſt“ bringt einen Artikel über die 
bevorſtehende Landtagsſeſſion, worin es heißt: 
„Dom KArbeitsminiſter ſteht neben der Secundär⸗ 
bahn-Vorlage die bereits in der Preſſe ange- 
kündigte größere Creditvorlage zwecks Ver⸗ 
mehrung des Eiſenbahnbeiriebsmaterials in 
Ausſicht. Dagegen iſt die gleichfalls in 
der Preſſe verbreitete Anſicht, daß weitere 
Canalvorlagen zu gewärtigen ſeien, ohne Zweifel 
unbegründet. Die größten der in den letzten 
Jahren genehmigten Unternehmungen auf dieſem 
Gebiete, der Rhein-Ems-Canal, die Canaliſirung 
der oberen Oder und die Regulirung der 
Weichſelmündungen haben noch nicht in Angriff 


genommen werden können, weil die Interejjenten- 
beiträge noch nicht geſichert ſind. Wenn auch die 


baldige Beſeitigung des Hinderniſſes zu erhoffen 
iſt, ſo iſt doch mit der Durchführung dieſer 
Unternehmungen, welche mehr als 100 Millionen 
koſten ſollen, der Staatsbauverwallung vorerſt 
ein ausreichendes Feld der Thätigkeit eröffnet. 


Daß diejenigen Maſinahmen zur Verhütung 
und wirkſamen Bekämpfung der Kochwaſſer⸗ 
gefahren, welche im Verwaltungswege getroffen 
werden können, eingeleitet ſind und die erforder- 
lichen Geldmittel durch den nächſtjährigen Etat 
flüſſig gemacht werden ſollen, iſt bereits bekannt; 
ob darüber hinaus geſetzgeberiſche Maßnahmen 
zur Sicherung ausreichender Hochwaſſerprofile 
der Ströme und Flüſſe, ſowie der Umgebung der 
Privatflüſſe auf genoſſenſchaftlichem Wege ſeitens 


„Der literariſche Excurs iſt ja ganz nett“, ſagte 
Buſſe, „aber hier handelt es ſich doch um etwas 
ganz anderes. Ich bin ja ebenſo unſchuldig wie 
Sie an der ganzen Affäre, aber wenn Ihnen nun 
das Kind auf das Bett gelegt worden wäre, was 
hätten Sie gethan?“ 

„Ich hätte meinen Burſchen beauftragt, die 
Polizei zu holen, und hätte die ihres Amtes wallen 
laſſen“, war die Retwort. 

Herr Premierlieutenant Kartwich war bei der 
Frage ſehr blaß geworden, ein nervöſes Zucken 
ging um feinen Mund. Er drückte die Cigarren⸗ 
kaſche, die er eben hervorgeholt hatte, jo heftig 
zuſammen, daß der Inhalt ohne Frage in Stücke 
er fiel. 

5 10 find ja Anſichten, individuelle Meinungen“, 
entgegnete Buſſe, „ich halte dafür, daß es keinem 
ſchadet, ein echt menſchliches Gefühl nicht zu 
unterdrücken. Mich überkam ſo etwas wie ein 


großes Mitleid, als ich des lieblichen kleinen 
Weſens gewahr wurde, das der Zufall auf meinen 


Lebensweg gelegt hat. Ob das Gefühl ein krank- 
haftes genannt zu werden verdient — das über- 
laſſe ich getroſt der Beurtheilung; mich wird es 
nicht kränken, wenn jemand mich darum auslacht. 
Ich ſtelle mir nur vor, welche Tragödie der Aus- 
ſetzung eines ſolchen Kindes vorangegangen ſein 
muß. Der Gipfel traurigſter Derhaliniſſe, eine 
Schurkerei feitens des Vaters, der fürchterlichſte 
Zwang, der auf die Mutter ausgeübt ward — 
o ja, Herr Kamerad, es giebt viel ſittliches Elend 
in der Welt, das durch literariſche Erinnerungen 
an die Zeit thränenſeliger Freundſchaften nicht 
aus der Welt geſchafft wird. Ich hatte heute 
Gelegenheit, Lerrn v. Rohr ſchon einmal eine 
Andeutung zu geben von einer Geſchichte, die 
ſich in meiner Familie abſpielte. Meine Tante 
Urſula — ſie iſt lange todt, und Gras iſt ſchon 
manchen Sommer darüber gewachſen — ſoll 
eine ganz bemerkenswerth liebreizende Dame ge- 
weſen ſein. Sie ließ ſich zu einer heimlichen Ehe 
bewegen, izr Mann verließ fie — ſie ſtarb — ja, 
woran ſie geſtorben iſt, weiß man nicht recht, 
ſie ſtarb an ihrer mißglückten, verſchwendeten 
Liebe.“ 

Hartwich kaute an den Nägeln und entgegnete 
nichts mehr. Die Unterhaltung ſchlug andere 
Bahnen ein. (Fortſ. folgt.) 


des laudwirkhſchaftlichen Miaiſterlums geplant 
werden, erhellt dagegen noch nicht. 

Don dem Miniſter des Innern iſt zwar 
der Natur der Sache nach noch nicht die Vorlage 
wegen der Landgemeindeordnung zu erwarten. 
Dagegen iſt mit Sicherheit auf eine ſolche wegen 
Einführung der Verwaltungsreform in der 
Provinz Poſen zu rechnen. Ob es ſich dabei um 
die Einführung einer Kreis- und Provinzial⸗ 
ordnung auf der den deutſchnationalen Inter⸗ 
eſſen entſprechenden modificirten Grundlage der 
altländiſchen Kreis- und Provinzialordnung, oder 
weſentlich nur um die Einführung des Landes⸗ 
Verwaltungs- und Zuſtändigkeitsgeſetzes handeln 
wird, iſt abzuwarten; auch in der letztgedachten, Be⸗ 
ſchränkung würde die Vorlage einen erheblichen 
Foriſchritt für die Provinz Poſen bedeuten. Da⸗ 
neben werden die in der letzten Seſſion uner- 
ledigt gebliebenen Vorlagen wegen anderweiter 
Vertheilung der Koſten der königlichen Polizei- 
verwaltungen zwiſchen dem Staate und den be- 
theiligten Städten und die Unterſtellung der 
Eriminalpolizei in den Berlin benachbarten 
Orten unter den Polizei-Präſidenten von Berlin 
zu erwarten ſein. Die erſtgedachte Vorlage wird 
allerdings nur dann auf Erfolg rechnen könneng 
wenn fie auf einer annehmbareren Grundlage 
beruht, als die in der letzten Seſſion eingebrachte. 

Von dem Finanzminiſter endlich wird vor 
allem die Wiederaufnahme der feit 1884 ſtockenden 
Reform der directen Steuern mit Sicherheit zu 
erwarten fein. Nach dem von Herrn v. Scholz 
1886 entwickelten Programm iſt anzunehmen, 
daß die Reform der Perſonalſteuer die poſilive 
Seite ſeiner Vorſchläge bilden wird. Ebenſo iſt 
anzunehmen, daß dabei als Grundlage der Ver⸗ 
anlagung wenigſtens zum Theil die Vecla⸗ 
rationspflicht angenommen werden wird. Alles 
übrige und insbeſondere, was eben von 
den beſtehenden Steuern gleichzeitig über 
Bord geworfen werden ſoll, entzieht ſich 
noch der Beurtheilung, jedenfalls aber ſcheint auf 
dieſem Gebiete dem Landtage das Hauptſtück ge- 
ſetzgeberiſcher Thätigkeit bevorzuſtehen.“ 

— Nach unſerem A- Correſpondenten iſt die 
Vorlage über die Vermehrung der Artillerie 
bald nach dem Zuſammentritt des Reichstages zu 
erwarten ſein. 

— Nach der „post“ befinden ſich noch Beamte 
der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft im Innern des 
Landes in Uſagara, und zwar auf den Stationen 
Kiora und Mpwapwa. Auf der erſteren befand 
ſich Rieifen, auf der lehteren Gieſe. Um über ihr 
Schickſal näheres zu erfahren, hatte die deutſch⸗ oſt⸗ 
afrikaniſche Geſellſchaft mehrere Verſuche gemacht, 
welche aber ſämmilich fehlſchlugen. Die von ihr ge⸗ 
ſandten eingeborenen Boten wurden von den 
Kufrührern ermordet, und es ſchien, als ob 
auch die deutſchen Beamten dem arabiſchen 
Fanatismus zum Opfer gefallen felen. Doch 
hegt man neuerdings wieder Hoffnung, da es 
heißt, eine in Bagamoyo Mitte November ein- 
treffende Karawane habe die Deutſchen im Innern 
getroffen. Wenn man auch dieſen Ausfagen 
keinen unbedingten Glauben ſchenken kann, fo 
ſcheinen doch die deutſchen noch Anfang November 
gelebt zu haben, was als Beweis für die 
Richtigkeit der Anſicht, daß die Stämme im 
Innern nicht in Empörung begriffen find, aufzu- 
faſſen wäre. Was aber fpäter aus ihnen ge- 
worden iſt, iſt zur Zeit vollkommen unklar. 

München, 27. Dez. In der heutigen Feſiſitzung 
der Akademie der Wiſſenſchaften wurden zu aus⸗ 
wärtigen Mitgliedern ernannt: die Profeſſoren 
Virchow, Weizſäcker in Berlin, Profeſſor der 
Philologie Uſener in Bonn, Profeſſor Wimmer in 
Kopenhagen, die Botaniker Staatsrath v. Regel 
in Petersburg, Profeſſor Stokes in Cambridge 
und Director Eſſenwein in Nürnberg; zu cor- 
reſpondirenden Mitgliedern die Profeſſoren Kelle 
in Prag, Kaufmann in Münſter, der Profeſſor 
der Geſchichte Müller in Gießen, der Aſtronom 
Dr. Kylden in Stockholm und Eugen Müntz, der 
Conſervator der Ecole des Beaux Aris in Paris. 

Rom, 27. Dezember. In Meſſina wurde ein 
heftiger Erdſtoß verſpürt, in Caſtroreale 4 Erd- 
ſtöße, von welchen 2 beſonders heftig waren, 
Schaben haben dieſelben nicht angerichtet. 
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Die reichhaltigſte und erſte 


N 


Waagen Wunde 


Entöltes 
Suppen, Saucen, 


15 Maisprodukt. Zu Puddings, und 
4 60 und 30 Pf. 


Cacao vortrefflich. In Colonial. 
Engros für Weſtpreußen bei A. Taft. da 


Modenzeitung iſt 


Der Bazar 
Tonangebend für Mode und nützlich für Handarbeit. 
Der Bazar bietet zur Selbſtanfertigung der Garderobe 


| 1: doppelt fo viele Schnittmuſterbogen als irgend ein Modenhlatt. 
Der Bazar 


erſcheint alle 8 Tage in reichſter Kusſtattung und bringt 
Mode, Kandarbeiten, Colorirte Modenbilder, Gchnittmuſter in 
Romane und Novellen. Prachtvoll 


Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Abonnementspreis pier teljährtich 2½ Mack, 5 | 
Probenummern verſendet auf Wunſch unentgellich die Adminiſtration des „Bazar“ Berlin SW. 


eiſen, Gandtorten Köni 
rogen. Handlungen 1 und Ya 87 liefert flüßige Ach 


nzig. unſerer Flaſchen paſſen zu jedem Apparat. 


Brüſſel, 27. dezbr. Capikän Slorms, ein 
belgiſcher Forſcher des Congo- Gebiets, ſoll nächſtens 
nach Berlin reiſen, um ſich im Auftrage des 
belgiſchen Atztiſgklavereicomites mit Wißmann 
zu veritändigen. 


e l 


Danzig, 28. Dezember. 


* Blitzpulver für Zwecke der Küſtenbeleuchtung.] 
Bon dem bekannten Aſtronomen Miethe ſind vor kurzem 
bei Potsdam Verſuche gemacht worden, Magneſium⸗ 
licht, welches in neuerer Zeit vielfach zum Photo- 
graphiren benutzt wird, für Signale verwerthbar zu 
machen, da dieſes Licht ſich durch ſeine außerordentliche 
Intenſität auszeichnet. Die Verſuche haben fo inter⸗ 
eſſante Reſultate ergeben, daß ſie verdienen, weileren 
Kreiſen bekannt zu werden. Es zeigte ſich nämlich, 
daß die in Potsdam frei abgebrannken Blitze, für welche 
nur 1 Gramm Magneſiumpulver verbraucht wurde, 
ſehr deutlich in Berlin ſichtbar waren, und bei der 
weiteren Fortſetzung der Verſuche ergab ſich das Re⸗ 
ſultat, daß ein Licht von nur 3 Gramm gepulverten 
Magneſiums bei ſchneeerfüllter Luft noch in einer 
Entfernung von 74 Kilometer erkennbar war. Weil 
rothes Licht dickere Luft beſſer durchdringt, könnte 
ein Strotian- oder Lithiumzuſatz zum Pulver gute 
Dienſte thun, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß es 
dann für den Leuchtthurm. und Küſtenſignaldienſt von 
großer Bedeutung werden wird. In London hat man 
bereiſs Verſuche angeſtellt, Signale dieſer Art im 
Stabtbahndienſte zu verwenden. Dabei find die Koſten 
ſolcher Blitzpulverſignale ſehr geringe; 50 Gramm 
Blitzpulver koſten in Blechhiſtenverpachung nur 3 Mh. 
Bei Bedarf ſehr großer Mengen, wie ſolche für 
ſtändigen Signaldienſt in Betracht kommen, würde ſich 
der Preis des Pulvers ſicher viel billiger ſtellen und 
deshalb würden die Koſten von Blitzlichtſignalen einer 
praktiſchen Verwendung derſelben gewiß nicht im 
Wege ſtehen. 

[Gebetswoche.] Auch im Anfang des künftigen 
Jahres wird wieder die ſog. „Gebetswoche“ hier ge- 
feiert werden; jedoch wird nur der Anfangsgottes - 
dienſt, am 6. Januar, Abends 6 Uhr, in St. Barbara 
gefeiert werden, weil an dieſem Tage der Barbara- 
Miſſions-Berein fein Zahresfeſt feiert, alle übrigen 
Gottesdienſte finden in der königl. W de ſtatt, 
und zwar Montag über die Guſtav-Adolfsſache, 
Dienſtag über die Bibelſache, Mittwoch über die 
Münglingsvereinsſache, Donnerftag über Kirche und 
dt Girchbau in Schidlitz) und Freitag Über innere 

iſſion. 

Il Wochen-Nachweis der Besölherungs-Borgänge 
vom 16. bis 22. Dezember.] Lebendgeboren in der Be- 
richts-Woche 59 männliche, 45 weibliche, zuſammen 104 
Kinder. Todtgeboren 3 männliche, 2 weibliche, zu⸗ 
ſammen 5 Kinder. Geſtorben 37 männliche, 29 weib- 
liche, zuſammen 66 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0—1 Jahr: 12 ehelich, 4 außerehelich geborene, 
Todesurſachen: Maſern und Rötheln 1, Scharlach 8, 
Diphtherie und Croup 2, Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 3, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 3, 
Lungenſchwindſucht 12, acute Erkrankungen ber Ath- 
mungsorgane 7, alle übrigen Krankheiten 32, Ver⸗ 
unglückung oder nicht näher feſigeſtellte gewaltſame 
Einwirkung 1. 

—p— Di. Krone, 26. Dezbr. In der Nacht vom 
Sonntag zum Montag brannte auf hieſigem Abbau 
die Beſitzung des Ackerbürgers Zühlsdorf nieder; 
nur eine etwas abſeits gelegene Scheune blieb vom 
Feuer verſchont, während Wohnhaus und Stall völlig 
niederbrannten. das Feuer halte ſo ſchnell um ſich 
gegriffen, daß 1 Pferd, 4 Kühe, 6 Schweine und 
1 Schaf in den Flammen umkamen. — Die hieſige 
Polizeiverwaltung erklärt in der hieſigen Zeitung, daß 
gegen das  Urtheil des Schöffengerichts, welches die 
ſeit 56 Jahren beſtehende Regierungs verordnung über 
die Polizeiſtunden für nicht rechtsbeſtändig erachtete, 
die Berufung eingelegt worden ſei und daß bis zum 
definitiven Austrag der Sache die Verordnung ſtrenge 
gehandhabt werden folle, eee e 

Pr. Holland, 26. Dezbr. Dem hieſigen Fleiſch⸗ 
beſchauer Biegel wurden in voriger Woche von dem 
Ackherbürger T. Schweinefleiſchtheilchen zur Unter⸗ 
ſuchung auf Trichinen mit dem Bemerken übergeben, 
daß ſämmtliche Stückchen von einem Schweine ent- 
nommen wären. Bei der mikrofkopifchen Unter⸗ 
ſuchung fand nun der Fleiſchbeſchauer, daß einzelne 
Fleiſchtheilchen mit Trichinen behaftet, in anderen 
Stückchen dagegen dieſe Paraſiten nicht zu finden 
waren. B. ließ ſich darauf andere Fleiſchſtückchen 
kommen und machte bei der abermaligen Unterſuchung 
dieſelbe Wahrnehmung. Diejer Trichinenfall wurde nun 
von B. der Polizei gemeldet, welche den Beſitzer T. zur 
Vernehmung aufs Nathhaus beſtellte. Auf dem Wege 
dahin begegneten ſich B. und T. und letzterer theilte, 
wie das „Oberl. Volksbl.“ berichtet, dem erſteren mit, 
daß er nicht 1 Schwein, ſondern 2 Schweine ge- 
ſchlachtet und von beiden Schweinen Fleiſchſtückchen 
zur Unterſuchung geſandt, dieſen Umſtand aber der 
Koſtenerſparniß wegen verſchwiegen habe. Wie leicht 
hätte hier namenloſes Unglück entſtehen können, wenn 
der Fleiſchbeſchauer weniger gewiſſenhaft geweſen wäre 
und ſtatt ſämmtlicher Fleiſchſtückchen nur einige unter⸗ 
ſucht hätte. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Heinrichau in der Lauſitz, 23. Dezbr. [Ein Liebes 
Drama] Vor ungefähr acht Tagen gaſtirte eine wan⸗ 
dernde Theater -Truppe im nahen Gacrau. Unter dem 
den Vorſtellungen beiwohnenden Publikum be⸗ 
fand ſich auch die Tochter des Viehwärters 
Vogel aus Schönjohnsdorf. Zu derſelben entbrannte 
der Sohn des Leiters der Theater -Geſellſchaft 
in heißer Liebe. Diefe Liebe wurde auch erwiedert. 
Der Vater des jungen Mannes war darüber 
aber höchſt erzürnt und machte ihm die bitterſten 
Vorwürfe. Doch vergeblich! die Truppe wanderte 
weiter, aber die junge Liebe wurde dadurch nicht zer⸗ 


der Kgl. 
Schleſten, 

der Freien und Kanſaſtadt Hamburg und 
ur Verlooſung kommen: 


natürlicher Größe. 
e Illuſtrationen, 


7978 


son 


Kengſ Hoff. 


zur Verdickung von 


ie 
jedoch bis 15. April 1889 is 5 
verfallen dem Central-Comits für die Schleſiſchen II -fihfeite, 


Cooſe A 


Denn i. Pr., Border-Nohsarten 45, 


ſtört. Bon einem entlegeneren Orte kam der Sohn 
am letzten Freitag Abend, um ſeine Braut zu beſuchen, 
welche ihn eine Etrecke begleitete. Beim Abſchiednehmen 
äußerte der junge Mann: „Lebe wohl, mich wirft Du 
nicht mehr wiederſehen, denn ich erjchiege mich l“ 
Einige Minuten darauf fällt ein Schuß. Das Mädchen 
eilt mit noch anderen Leuten zur Stelle und findet ihren 


Bräutigam tobt, Die Leiche wurde nach Schönjohns 


dorf geſchafft. 


—— . ——ͤ —ü . 


Schiffs⸗Nachrichten. 


* Danzig, 27. Dezbr. die Danziger Bark „Jacob 
Krendz“ (Capitän Steinkraus) iſt am 25. Dezember 


glücklich von Liverpool in Wilmington (N.-C.) ange 
kommen. ; 


© Zuſchriften an die Redaction. 
Keizung der Perſonenzüge. 


Nr. 17 333 der „Danziger Zeitung“ brachte hierüber 


einige Anordnungen der Eisenbahnen. 
Temperatur foll + 


Als mittlere 
8 Grad R. während der Heiz⸗ 


periode angeſtrebt werden. Wer die Strecke Neufahr⸗ 
waſſer-Danzig oft bereiſt, hat dieſe Anordnungen ſ. 3. 


gewiß mit Genugthuung geleſen. 


Die Leſer hofften, 
daß, ſie in dieſem Winter nicht mehr unter dem ent⸗ 


ſetzlichen Keizungsverhältniß der 2. Klaſſe zu leiden 


in dieſer Welt bleiben die 


hätten. Doch 
Das Erhoffte iſt nicht 


fceuden die beſten. 
füllt. 


Vor- 
er- 
Vor einigen Tagen conſtatirte ein Arzt aus 


Neufahrwaſſer die Kleinigkeit von -- 31 Grad R. 
Am 24. d. Mts. wurden in dem um 6.5 Abends von 
Neufahrwaſſer abgehenden Zuge + 22 Grad R., in 
dem um 10.58 Abends von Danzig abfahrenden Juge 
dagegen nur + 2 Grad R. während der Fahrt von 


mehreren Perſonen feſtgeſtelll. 
Neufahrwaſſer abgelaſſene Zug iſt gewöhnlich über⸗ 
haupt nicht mehr geheizt. 

Zieht man in Rechnung, daß dieſer Wagen ſehr luftig iſt 
und daß bei einer Hie von mehr als 20 Grad die 
Reiſenden gezwungen ſind, die Fenſter zu öffnen, fo ift 
wohl nichts dagegen einzuwenden, wenn behauptet 
wird, daß dieſer Wagen durch feine unvollkommene 
Heizungsanlage die Geſundheit der Reiſenden direct 
gefährdet. Die Reiſenden erhalten auf ihre Be- 
ſchwerden, die Ueberheizung betreffend, von dem Zug⸗ 
perſonal die richtige Antwort, daß mit dem im Ge- 
brauch befindlichen Ofen eine gleichmäßige Temperatur 
nicht zu erzielen fe. Wenn der Ofen aber als 
unbrauchbar und zwecklos erkannt iſt, weshalb wird 
er dann nicht durch eine zweckentſprechende Heizungs⸗ 
anlage erſetzt? Hört man, daß der im Betrieb be⸗ 
findliche Wagen 2. Klaſſe (einen giebt es nur) fh 
nicht bewährt hat und deshalb von biefer Gorte keine 
mehrgebautwerben ſollen, jedoch daß die vorhandenen auf 
den Gack- und Gecundär-Bahnen verbraucht werden 
müſſen, fo ſtellt man unwillkürlich die Frage, ob die jetzt 
dieſe Tour fahrenden Perſonen bei dieſer geſundheits⸗ 
ſchädlichen Beförderung die Kußerdienſtſtellung des 
Wagens noch erleben werden? Schreiber dieſer Zeilen 
hofft kaum noch auf Abänderung, er fühlt ſich aber 
veranlaßt, die Bequemlichkeiten, die den Reiſenden der 
zweiten Klaſſe auf der Strecke Danzig-Neufahrwaſſer 
geboten werden, in das richtige Licht zu ſtellen. ang 
ET ET TEE ET 


Standesamt. 
| Dom 27. Dezember. 
Geburten: Böttchergeſ. Reinhold Feyerabend, T. — 


Buchbinder Woldemar Preuß, T. — Schmiedegeſelle 


Johann Peters, T. — Schloſſergeſ. Friedrich Herholz, 
S. — Bäckermeiſter Wilhelm Sohn, T. — Bureaubiener 
Auguft Wolf, S. — Arb. Eduard Löbnau, S. — 
Sabrikarb. Carl Roſe, 1 S., 1 T. — Feuerwehrmann 
Keinrich Brüſſel, T. — Maurergeſ. Otto Schneider, E. 
— Kgl. Schutzmann Otto Witten, G. — Schiffszimmer⸗ 
geſ. Eugen Bonzio, S. — Möbelhändler Paul Teſchke, 
T. — Ach. Paul Chriſtof Rinkowski, S. — Bäckermſtr. 
George Clauß, S. — Zimmergeſ. Robert Urban, 


en 


Der Abends 11.32 von 


Arb. Carl Daniel Schönnagel, T. — Goldarbeitergeh. 


Guſtav Kock, S. — Unehel: 2 S., 3 T. 5 


Aufgebote: Apothekenbeſitzer Antonius Ludowikus 


de Prenk aus Neuwarp und Anna Grigſchdies von 
hier. — Arb. Paul Albert Krauſe und Malwine Ottilie 
Gajews ki. Schuhmachergeſ. Michael Urban unb 
Caroline Wilhelmine Haſe. — Arb. Johann Carl 
Smolinski und Augufte Luiſe Stepat. — Buchhalter 
Adolf Alexander Zimmermann aus Königsberg und 
Johanng Maria Eliſabeth Mierau von hier. — Barbier 


und Friſeurgehilfe Johann Carl Labudda und Martha 


Sofie Scheffler. 

Heirathen: Bonbonkocher Auguft Joh. Jütersſonke 
und Ida Alwine Adeline Loth. — Fleiſchermeiſter Paul 
Adalbert Nicolaus Pfitzner und Laura Luiſe Fuhr- 


mann. — Arbeiler Gottfried Kaiſer und Auguſte Emilie 


Koſchekowski. — Maurergeſelle Max Robert Nürn⸗ 


berger und Amalie Hulda Gutomwski. 


Todesfälle: S. d. Geefahrers Johann Kolski, 7 I, 
— Frau Roſalie Mollbrecht, geb. Dombrowski, 28 I. 
— Wittwe Helene Nikelski, geb. Kalikowski, 45 J. — 
©. d. Feuerwehrmanns Johann Nicolaus, 6 J. — Wwe. 
Amalie Wilhelmine Vergien, geb. Sommerfeld, 51 3. 
., Wittwe Maria Wilhelmine Korlowski, 
a 72 J. — T. d. Sattergeſ. Franz Mahs, 


geb. 


J. —. T. d. Bureau-Vorſtehers Eugen Günther, 3 3. 
= Wittwe Amalie Mathilde Maslowski, geb. Gadıs, 


E. d. Gchloſſers Paul Baulain, 10 Tage. 


T. d. Seefahrers John Groth, 8 Tage. — 
Wittwe 


Marie Franziska Haaſe, geb. Bobowski, 77 J. — G. 
d. königl, Schutzmanns Otto Wittek, 3 Std. — Frau 
Marie Thereſe Cmentowshi, geb. Bieſchne, 33 J. — 
Böttcher Carl Rudolf Alexander Ladenberg, 55 J. — 


T. d. Arb. Carl Brentke, 4 M. — 


S. d. Arb. Friedrich 


58 8 5 M. — Arbeiter Carl Heinrich Freundſtück, 


5 J. — Unehel.: 1 G. 


Schiffs⸗Ciſte. 
Neufahrmaſſer, 27. Deiember. Mint: 


Wi. 
Angekommen: Grandholm (G.), Maſon, Aarhus, 


eer. — Livonia (S.), Rätzke, Aarhus, 


5 


Genehmigt durch Reſcript 
reußiſchen Regierungen von Brandenb 


ur 
eitpreußen, des Kgl. Sächſiſchen Dliniftertums des Innern 
Regierungen anderer deutſchen Staaten. 


17. und 18. Januar 1889 


ewinne werden gegen Rückgabe 
abgenommen ſein. 


1 Mk. zu haben in 


der Expedition der Danziger Zeitung. 


leer, — 


Schleſiſche Gold- und Silber -Lotterie. 


g, Pommern, Poſen, Sachſen, 


in Berlin ſiatt. das Reſultat wird durch Gewinnliſten veröffentlicht. 1 
der gezogenen Looſe verabfolgt, müſſen 
ahin nicht abgehobene Gewinne 


Gerta (Sd.), Hoffmann, Flensburg, Güter. — Tirfinch 
(SD.), Andersſon, Kopenhagen, leer. . 


er. 
Geſegelt: Ottilie, Leibauer, Bordeaux, Holz. 
" Nichts in Sicht. 0 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 24 Dezember. l 
TB. V. . V. 3 


rs. v. 

Weizen, geld ruf. An 87,30 710 
eib rn 379,50 378,5 Conbarden. 48. 81. 

KHpril-Mai. 2 3.20 204,20) Framofen. . 108.00 108,20 

Roggen Gred.- Aclien 63,80 162 20 

Dein... 153.00 153,20 Disc. Comm. 225,90 224.46 

een „156,70 267,001 Peutſche Bu. | 170,60 on 


etroleum pr. Lanrahüte , 133,00 131, 
200% Deſtr. Noten 189.65 168,30 
lsco . .. 25,30 25,300 Kufſ. Noten 209,90 208,95 
Nübzi Warſch. ur? 209.25 208.70 
Deibr. . . 69,20 69,30 Sonbon fur! 20,399 20,385 
April-Mai . 38,10 58,0 Sonden lang „225 20, 
Spiritus Auliticie 5 | 

eabr.-Jan, . 7 125 5 11 55 Er 19 69,75 

5 a — a 
fi bank, „ . | 145,00 148,70 


1 b. Delmüßte | 145.00 144.00 
101.101191,20| dor Delle 133.59 192.00 
101.10 101.201 4% 1400 112.80 

101.40 19120 Sten 90.90 A. 

9440 94 

0 


Ds . 


119 11825 
er Ruff. 102.50 100,25 
ondsbörſe: günſtig. 5 
28 den ge ee Li Kone el, aner, 
en „ Franzoſen „Lom en 83¼, u . 
20 e 85.65. Ruſſen von 1880 88,70. Ten- 
ens: fe - l 
Wien, 27. Deiember. (Abendbörſe.) Deſterr, Crebit⸗ 
genen 309,50, Franzoſen 254,90, Lombarden 99,25, Balizier 
205,50, unger. 4% Golbrente 102, Tendenz: ruhig. 
Barts, 27. Deibr, (Schlußcourſe,) Amort. 3% Ments 
86,80, 3 Rente 82,72½, ungar. 4% Soldrente 88,97, 
Franzosen 555.00, 25, Zürken 102 1% 
Aeanpter 418,75. Nohzucker 88 


preußiſche Conſols 107, 5% ſſen von 
3 99½, Jurgen 147, ungen, 4% _Golbrente 8648, 
Aegnpier 82/4, Piahdiscont 4 3. Tendenz: feſt. — 
J J 16%, Rübenrohzucher 137 8. 
Tendenz: ruhig. 


Betersburgs, 2 
50, 2. Orient. 


aul-Actien 
Wabaſh Preferred - 25, anada - Bacifie - Eiten- 
dahn-Ackien 51/4. Illinois Gentralbahn-Actien 114½, Si 
Louis u. St. Gran. ref. Act, 67/8, Erie ſecond Bonds 98 U. 


Metesrolsgiſche Bepeſche vom 27. Dezember 
Tem. 


Stationen. 25 Dind, | Wetter. Er 
Tiulleshmere , .. u Se T|Regen 11 6 
RN „% e SSW 1 | heiter —1 

riftianf „„ „ 4 SMW 4 wolkenlos 4 
penbhagen . 459 SSW 2 Nebel 3 
Stockholm „ % 4 „ 755 ftill 2 Nebel 1 
ee 254 S8 3 base bes. 39 
oskau . 783 NN I wolkenles |-29 
Tork, Aueenstoton 749 | men 5 bedean 10 
Cherbourg. 752 WA wolkig 4 
Helder 461 Wem 1 wolkenlos 3 
Sylt. . 459 WSI 2 halb bed. 2 
amıbur: es „ 2 2 „ 761 DEN 3 | bedecht | 2 
lem | | 
ie .e U 
5 85 vr.“ 81 SO u bedeht ) —8 . 
aris „ „ „% „% % „% „ 7³86 S7 1 wolkenlos 9 
niter % * 763 | BEN 2 bedeckt 3 
rlru ge 761 CD 1 bedeckt 3 
tesbabs: 765 | Still wolkenlos 010 
Münden so « 76 SW 3 wolkig 1 
Chemnif cs 465 © 2 Wolkig 312) 
| ee 
en „ eee „ j 
Dreslay ı.....!74| & bedeckt 2 
le d Air — ba ae 75 I, 2 
e e % Bd» 763 OSD 1 bedeckt 8 | 
l „ „ „ „ 4 76 still — [Regen | 8 [ 


Erieff 2 
1) Nebel. 2) Reif. 
Ueberſicht der 1 OR 
Ein barometriſches Maximum über 786 Millim. liegt 
über Südrußland, eine umfangreiche Depreſſion über 
Nordweſteuropa. Bei ſchwacher ſüdlicher bis weſtlicher 
Luftſtrömung iſt das Wetter über Centraleuxopa trübe 
und außer im äußerſten Nordosten, wo das Froſtwetter 
noch fortdauert, mild. In Deutſchland iſt ſeit geſtern viel- 
fach Regen gefallen. 


Fremde. 1 

Hotel de Thorn. Rüdiger a, Blumfelde, Bürgermeister. 
Elkink a. Berlin, Cuno a. Neubraa, Pfeiffer a. Cüber, 
Sonnenwald a. Marburg Burgherr a. Wiitſtock, Kaufleute. 
Koven a. Lappalitz, Adminiſtrator. Hübner a. Bororno, 
Beamter. Frl. Sonnenfeldt a. Sagan, Lehrerin. v. d. Dark 
a. Lepinken Oberinſpector. Maier a. Breslau, Refe- 
rendar. Lieutenant Pohlmann a. Petershof, Gutsbeſitzer. 
el de Berlin. v. Fiottwell a. Köln, königl. Regie- 
rungs-Alleilor. Schwöder a. Marienwerder, Oher-Re⸗ 
e Lande Welser SAD d 
a. Pommern, Landwirth. Peiſer g. „Doctor. 
». Malottki a. Zuck Pfarrer. Steffens a. Mittel- 


a. Aleihkau Bielin 


% Wiſchezin, Rittergutsbeſitzer. 
r. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ve 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Siterarifcher 
h er, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
ben übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheilg 
Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
Kpotheker Heihbauer’s 


ſchmerzſtillendes 
Zahnzkitt 


Selbſtplombiren 
hohler Zähne 


des Gencies 


1 Hauptgew. (goldene Säule) i. W. von MM 50000 gleich ML 50.00 1 5 5 7915 11 Su wre, bes 
1 auge. (goldene Säule) 55 28 un - 29 110 pollſtändig feſten Der alu 11 85 
1 Jauptgew. © 72200 2000 Eee les alle 
2 Gewinne im Werihe von je M 1000 - 2000 1 en des Schmerzes überhaupt 
4 ENT 5 — 5090 - - 2000 nd unterdrückt das Weiter- 
19 . — 1909 - - 1900 eſſen der Fäulniß. 
RO ee gr 0 - - .2080. Preis per Yı 0 M 1. 
30 553555 N 49 18609 per Y Schachtel 80 Pf. zu be⸗ 
200 goldene Münzen im Wertbe % a0 ae, 018 
2000 filberne - - 2525555 8 109009 rere 
2359 Gewinne im Geſammtwerthe von M 102 000 Pi aninos 
Die öffentliche Ziehung findet am 5 vg 


anerkannt beites Fabrikat, kreus- 
njlaitiger Eiſenbau, liefert in 25 
Nuſtern zum Sabrikpreis von 
390 Al an unter Garantie 
Georg Koffmann, Berlin 8. 


8 


[HKommandantenſtraße 20. Breis- 
courant franco. Wiederserk. ges. 


3. van Caſteel u. Co., 


ee 


Retzlaff u. Co., 


entäure zu billigſtem Preiſe. Die Verſchraubung en 


(34651 Exped. 5. Ztg. erbeten. 


r ͤ ͤ vv ccc ˖ ccc 
A a ; en Kauseigenthü 
aure Induſtrie D ſich vom 1. April ab ein füch⸗ 
tiger ordentlicher Mann als Vice. 
wirth; derſelhe iſt in Stellung und 
hat nur gute Papiere aufzuweiſen. 
Adreſſen unter Nr. 9287 in d 


Berkaufsvermiitler für Lachs 
und Lachsforellen, 
Halles Centrales, 

Baris. 1 
Comtoir: 13 rue des Halles. 
Kufgerichtet 1872. (5293 


mern empf. 


n der] 


ER 


allge ET a N Cd Eh en 
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Aufruf! 


C0000 
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Ans i zogen * f Zeflamente . f 


EI. Preuss. Staats-Lotterie. 


Jedes 2te Loos gewinnt. BE 
Haupt- und Schlußziehung täglich vom 15. Januar bis 
2. Februar 1889. 


== SHauptgem.: 600,000 MR. D 


Kölner Dombau- 


Geld- Lotterie, 


eine heute ftattgefunbene| reis 

M perlopung mit u N . 
v. Piotrowski zeige ich hiermit 

ganz ergebenſt an. (867 N $ 


Es wird hiermit zur Kenntniß 
des betheiligten Publikums ge- 
„ daß zum Abladen von 


Petroleum-Brenner, 1 e 
mit Luſtdurchzug von unten. = hommuung feiner 90 0 fe eine 
Das Licht iſt weiß, Mi Tolontairftelle in einem Engros- 


ie das elektriſche, Al vane ik game her fpäter. 


Erzeugniſſe und Hilfsmittel, ſowie landw. 


Schnee und eis wei Hlaße und] Maſchinen und Geräthe. 
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Bekanntmachung. Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, landw. und übertrifft Gas, ſowie alle 


andere vor dem Dlivaer Thore Alle Ausitellungspapiere ſind durch unſere Geſchäftsſtelle 
links an dem Wege nach dem lin SW., Zi j j f Gel, Adreſſen erbeten unter 
Burger - Ghühenhaufe gelegen, es 7 een e 0 übertrifft aber daſſelbe Nr. 9464 in der Expedition dieſer 


ehe e an durch ei \ Stück 
e 2 
Tafel mit der Kufſchriſt ee 2 1 Mark. 


ſtraße 8 zu bezie 
Heutſcht Sandwirthfdafts- dadurch, daß es ſſtets Ade 


„ 2 2 2 Zeiterbagergaſſe IA it die 
ruhig und gleichmäßig MIN herinarliime , Ctoge von 


Das Direktorium. 


Geſelſchaſt. 


„Schnee- und Eis- Niederlagen — — ee 8 brennt © |Gntree, 4 Wohnz., Fremdenſtube⸗ 

; a I ; Küche, k. etc. alles a. ein 
Abladeplatz“ in Danzig Bekanntmachung. Hiernach empfiehlt ſich die Anſchaffung von Doppel-Bli 5 Side en eiter au Hermes 
bezeichnet, g ben den Mit dem Perhauf der Coofe & 1 WM der Echleſiſchen [ Famzen in allen ben Fällen, in welchen, eine wirklich tabel- bre e dalle eee. 
„bang den 27. Desember 1888 ar denen |mg- Gold- und Gilber-Lotterie, bal oppel-Hithfampen tn verichiebenen Ausftattungen, fowie ( Hden fe Ago e vis 
Die Straßenreinigungs⸗ ö dm. = Ziehung in Berlin am 17. und 18. Januar 1889, lle übrigen Lampen empfiehlt billigſt (738 vermiethen, Näheres bei Braun, 
__Deputatton. hedinger I. Hauptgew. 50000 Mk. duard Rahn, T 

ömer- |“ i i itgaffe Nr. 134, Ecke Holzmarkt. i 
Bekanntmachung. abe, haben wir das Bann (ine Goldſtule _Breitgafte — 34, Cie genmarkt. 


WILH, TEUFELS Ctmmifnssbinden, |,.m J. Auril 1889 andermeii 

„„ Priessmitz’sche Leib- nr vermieihen. Preis 1200. 
Satent- Kıiversaf- u. Halsumschlüge, |” Näheres vateibit 2 Keren 

RL A 5 Gutia-Percha- 5 5 

pe e e papier und Gummi 

H stoffzu Compressen 

a empfiehlt (5449 


8 e 
N Bat Pond 


AN 3. Gr. Wollweberganse 3. 
Patent-Kugel- 


Kaffeebrenner 


neuester, wiederum vervollkommneter Kon- 


3553 


finden tüchtige Schiffbauer, die 
das 39. Lebensjahr noch nichl 
überſchritten haben, und bei der 
ärztlichen Unterſuchung geſund 1 
und arbeitsfähig befunden werden 4 
au Jahre hinaus event, dauernde —— 
HBeſchäftigung. MR 


Bei der unterzeichneten Werft Denen ng |: : : ’ 
80 bee, E. Kornſtädt, Carl Heintze, Berlin W., Auter den Linden 3, 
N Ben und ſind Looſe von demſelben gegen Einſendung des 
etrages auf Poſtanweiſung zu beziehen. 


Das Central-Comité, i,. B. 


* 9 0 9 
Bei Eingang der pet ee E Heinrich IX. Prinz Reuß. 


min deſtens 2 Jahre bei ber unter- 1 ti Looſe für 10 M. J i 
en Warft in Arbeit zu ver- [ Porto u. ie Benuflaen, ae e 084 


1 1 70 € 5 77 rr: fl 

eee namen. ID Beroilligungen hupothekariſcher Darlehen 
beibehaltenen Schiſſbauern, wenn für Herren und Knaben ® i 
lie nachweislich aus Ortſchaſtenſ beabiidhtige ich total zu 


I. durch die. .. 22659, 
R 9 Ihe t Is} “ A 17 0 1 H 
| e ra Jeutſche Fypolhenbauß in Meiningen 
Fnifem ind, Eisen aon abe ten hberabseſehlen Preiſen. unter günſtigen Bedingungen vermittelt 
3, Klaſſe nach ihrem Eintrelfen J. Willdorff, Die Haupt-Agentur Danzig. 
hier vergütet. 79538 Kürſchnergaſſe Nr. 9. Th. Dinklage, Breitgaſſe 119. 


Kaiſerliche Werft a — NS Mee — 
Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


zu Wilhelmshaven. — 
Pianinos 


iſt per 1. April 1889 zu 
en 6123 


Ru 


Faulgraben 10 


Bekanntmachung, i 8 Ber egunssbeſtand u 3502235200. — Dividende pro netten ade eee bisher E Wend herricafttiche 
Donnerſtag, 3. Jauuar k. 3., Fl 98 { d Neue Verſicherungs- Anträge nimmt entgegen und ertheilt jede . ee 1 . 9000 | Badeeinrihtung , ee 
Auction 5 Uge un gewünſchte Auskunft Albert Fuhrmann, Emmericher Maschinenfabrik, u, Pu un 501 189 N nen. 95 

auf dem Pfarrhofe in Nienwienz geueſter und dauerhafteſter Con. J 4330) Agent d W eu Lensing ae | Ein möbl. Zimmer. 
(Station Brielen Weſtor. oderſſtruckion mit Eiſennanerrahmen m BEE | Auch in der Provinz Westpreussen seit Jahren Penſion. art. gelegen, iſt 
ha: | Ta ausserordentlich verbreitet und beliebt, Oft mit gut. Penſton u haben Hinter 


Verkauft wird das lebende und 
kodte Wirthſchafis⸗Inventar. 


2 Kutſchpfer de 


(Rappſtuten) mit Wagen unde 
A RN 371 


imürt. Zahlreiche Anerkennungsschreiben, gaſſe 11 part., erſtes Haus von 
En 1 Kaffe N r, einfacher, zuverlässiger der Reiterhagergalfe, 9443 
Konstruktion, durch tadellose Leistungen sich in wenig Jahren 


bezahlt machend, ist ein nützliches und rentebeles Geräth für Berrsehaftlich 


jede Colonialwaaren-Hondiung, Abschlüsse durch: 


„Mollenhauer. Danzi has 
Wa. nee 0 a WONNUNE 


von 7 Zimmern und vielem 
Zubehör, Belle-Etage, 2 grosse 
Balkons nach Parkanlagen, so- 


C. J. Gebauhr, 
Königsberg in Pr. 


Geſchirr, ſowie 0 Hochfeine 
158 Feitſchafe Nhein, Main- und Moſelwein 
itehen für Fleiſcher und Händler Pfefferſtadt 20 im Comtoir des Herrn Kämmerer 3 
daſelbſt zum ſofortigen Verkauf. werden die Mitglieder dieſes Vereins Vermiethungs- Annoncen 
FFF > auf beitimmiern Formular, in heſonders anſchaulicher Art 
3 fort zu mässigem Freise 
m Ge 


Uſeriren Sir Ipach 5 5 6 fi 90 5 1 Ging e Sus een Ke N pe 

MN. zer, . 1 tüßſchinahme De Ublizums permanent ausliegen haben. < 2mj 1 & 
neral⸗ anzeiger für d 88695 Wertheim a. Main. 1 In der Apſicht, den Wohnungsſuchenden hierdurch eine FE 2 zu vermiethen Schiessstange IN. 
Provinz Westpreußen. Erſchein[ ————— — ——— Beguentligkait zu bieten, bitten wie um gefällige Beachtung . ö = ist 4 Lenz. (61 
vom 1. Januar 1889 ab am] Blüß-Giauffers farbloſer und Besünltigung bieler Annoncenftellen. ( 2 8 5 — — er aden 2. Dei 
1. und 15. eden Monats aud Univerſalkitt Der Vorſtand. . r . Egeſegen, u jedem Geichäft 


le 9 epi en Faneckaften Jo ſamerten En Die ausserordentliche Verbreitung dieses Hausmittels hat eine paſſend, mit 2 gr. Gchaufentiern, 


% . 
ohnungs⸗KAnnoncen aller Stadttheile. 
Der hieſige Haus- und Grundbeſitzer-Verein beehrt ſich 
hiermit mitzutheilen, daß mit Beginn des kommenden Jahres 
eine Einrichtung beginnen wird für unentgeltlichen Nachweis 
zu vermiethender Wohnungen und Geſchäftsräume. 
Hundegaſſe 97 im Laden des Herrn Groithaus und 
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. 


0 und Leimen aller zerbrochenen ‚ebenso grosse Zahl ähnlicher Präparate als Nachahmer hervorgerufen, ift ſogleich zu vermiethen Halben- 
N Corpus Zeile Getzenſtände iſt in Flacons zu g 2 welche sich nicht entblöden Verpackung, Farbe und Etikette in täu- gaſſe Ar. 5. Bl (94744 
. 10 Pfg. (9280 147605 05 15 755 en Art, ů628 u A 2 er N anzig 5 schender Weise herzustellen. Die Packete des ächten 1 A Wesen Beriehuns 1 Die Mob 

i und Borsellan-Sandluna, ikante kennzeich- ädt. , 
Mon, Daily. . Gruben | Grüne Thorbrücke — Speicher Phönix, ven sich die Verkaufsstellen durch ansgelogte Wirmenschilder, 2 Treppen, beftegend aus Lechs 
Wilhelm Dupont, Grubenſtützen . nen sich Simmern nebſt Zubehör, Bade- 
Buchdruckerei mit Gas⸗Motoren- Kiefern Rollen in Knüppelſtärke, | m. 2 ftube Ei ang 111 Uhr ve 89 
betrieb. geſchält kaufen franco Danzig N N N in, Garnifon Bauinivech. 


= und Rügenwalde Emil Schule 1, 8 8 ve 8 8 15 
Kohlensäure Bier- 4 Co. Stettin.. 287 8 4 3 gummibeots reparixt unter Ga- me n-Gapitalien auf gr, 


Eine herrſchaftliche 


druck-Apparate, 1000 Sem co Zu an I ee af iu benen Albert NER, Wohnung 
mit und ohne Luftkeſſel (gut- Zechmener, Nürnberg. Ankauf. 5 s 53 u Der an der Bahnſtrecke Schneide⸗ n ind auch e. g 0 mit 
maten) Hüffige Kohlenfäure in Tauſch. (5703 mm Vz 3 ＋ a) mühl-Dirihau, in unmittel. Mk. 25000 f N 95 neu decorirt, 5 en 
eiſernen Flaſchen liefert in be. Maodernite Foſamenſen fü > —— E = boxer Nähe der Station Koch⸗ tätigen Holgaffe 3 1 2 12 Hor 11 reichlichem Zubehör 1100 oe 
kan ter Güte, und alte Luftdruch. M Kleid „Mob kek „Fre Ins E = ſſtüblau belegene ätigen Holzgaſſe 3, M.|oder ſpäter zu vermiethen 65195 
Apparate ändert ab 6475| Schnüre. 80 ast E aller t offeriren kauf- und miethsweiſe Für meinen zur Enklaſſung ge- gaſſe Nr. 78. \ 


1 2 — — 
hommenen murzehen Tue im ale Das badenlacal Zopengaſſe 23, 
auch paſſend 15 Bureau od. 


Comtoir, iſt mi gewölbten 
K (6 


Kiesberg 


| 1. Januar n. J. eine Gtelie als 
(Flächeninhalt 4 Hectar, 28 Ar) 
iſt ſofert zu verkaufen. 


Bedienter oder 
Nähere Auskunft bei dein Aicker- 


cher 
bau- und Eredit Berein E. Z. in Kutſcher. 
[Pinſchin bei Hochſſüblau. Auskunft: 8 
— nn nn — g — > ar Aare 2 1 
Is mufik, Erz. f. 2 Kind. gel. Adr. Graf Ban Hardenb Rob. Badu benutzte 
u. 9488 f. d. Exp. d. Sig. erb. Lieutenant im 2. Domi i 
ih, zu verk. f. 10 
Teck „ roth, 3 f. 10.4 


J. M. Neumann, |ieriet gut und billig Rud⸗ 


Logen-Deconom. Glaſer, Mattenbuden 6, II Tr. 


— Deutsche [Ca. 70 Faſelſchweine, 


der Ntiitel-VYorkfhire-Aace, im 
8 [SZewichs von ca.! tr. ftehen zur 
Kaiſerblume men 

ium Verkauf. 
iſt anerkannterweife der feine] Dam. Draulitter 
aller Liqaueure und kann deshalb P 7 


relseiſenbahnen, Muldenkipplowries 


aus der Feldbahnfabrik Orenſtein u. Koppel, 
tiven, Gufſtahlradſätze, Weichen, Schienennägel, axlager. 


e bis 10 Kilometer Gleis und 80 Wagen 
en in 24 Stunden effectuirt werden. 


Das bisher von Herer 


Br Na 3 

Hlanen- Regiment Saben-GCocal 

. Demmin Bord Koplen markt 6, it von 
17 „ Janug i 
faut Zeit weiter zu vermiethen. 


3 1889 auf längere 
5 8 iu 0 5 i 
Ti n ‚finden Giellung durch eres bei dem Cong. 


es Lager. Billigſte Preiſe. Beſte Marken. { 
chen in 4, ½ und ½ Fl.-Füllung von 2,25. l die 


insg 


empfohlen werden. (388 


Stosheititkaneo gegen fe e an Hoteliers, Reſtaurants und bei größeren Aufträgen! 111 eur e 4 6555 
nehme 991 en 1 05 Se et: Boriheile, bei 12 Fl. und mehr, Kiſte und Bahn frei, a 1 1 curs-Berwalter 66555 
zu beziehen von Apotheker 5 Sulveſter-Wein-Punſch-zizract a Yı FI. 1.50 Al 5 N. Bloch, 

9 8 zie Meinhandſung von ZB. Lyncke, Hundegaſſe Nr. 53, EN ge 36 Bi 
reyhmann. x Berholdſchen Gaſſe. 55 Frauengaſſe 36. 
altershaufen (Thür! i ir. 775 7 : . e 1 ı bei \ 8 5 
ER haufen (Eh = e Um Imitation zu vermeiden, verlange man ausdrücklich ö ü 5 5 7 0 5 5 100 Seren 77 
Bier henndtor pain i ene an ne A 51 nn Mohlergen. B. N. 
Endneg Ein gebrauchtes Gridſpind Düsseldorfer Punschsyrope 55 allen en 
a wird zu kaufen gefucht, 150 1 8 8 rſich 10 traut, empf. e = 
ist d 1 Adreffen 1 0 5673 an bie ven Johann Adam Roeder, 5 f m. & iigaffe 37 Gel „Drugs und Dexien yon 
# rde. diefer Zeitung erbeten. Hoflieferant Sr. Maj. des Königs von Preussen. in der Exped. d. Sig, erbeten. 1 1 K. B. Kafemann in Vaniis. 


